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Kreisausgabe Bühl
Erscheinungsweise : „Der JVühtct* erschein«
wöchentlich 7 mal als Morgenzeitung und »war in fünf
Ausgaben : Hanptausgabe ..Gauhauvtstadt Karlsruhe"
für den KreiS Karlsruhe und Pforzheim — KreisauS-
gäbe Bruchsal — Kreisausgabe Rastatt — Kreisausgab«
Bühl — Ausgabe . .Aus der Ortenau' für die Kreise
Ofsenbutg, Lahr und Kehl . Sic Anzeigenpreis «
sind in der ?. Zt. gültigen Preisliste s?olge 13 vom
1. Juni 1942 iestgelegt . Di« Preisliste wird aus Wunsch
kostenlos zugesandt . ??ür ssamilienanzeigen gelten
ermäßigte Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik
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A .lle Anzeig « » erscheinen unverändert
in der Gesamtauflage . Platz - . Satz - und
Terminwünsche ohne Verbindlichkeit . Bei fernmLnd -
lich aufgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit der
Wiedergabe keine Gewähr übernommen werden . Er-
fllllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rdein.
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Unsere Siegeszuversicht ist unerschütterlich
V ^ >v S&& v- .

Goebbels bekräftigte die deutsche Setbitsilberbeit - Svortpalaitkundgebung am Tage des Erntedankes - Staatssekretär Nocke über den Aussatt der Ernte
rd. 8erlitt , 4. Okt. Reichsmittister Dr .

Goebbels nahm den gestrige» Erutebauktag
Aulaß , am vom Berliner Sportpalast aus ,

der historische » Kuubgebuugsftätte der Reichs-
Hauptstadt , zum detttschea Volk z» spreche« und
>bm i« ttngeschmittkten Worte » „einen Ueber-
blick über den allgemeinen Stand der politische»
u»d militärische» Dinge zu geben". Seine Rede,
die bei aller . Nüchternheit von einer nnerschüt-
«erlichen Siegeszuversicht getragen und dem
neseu Glaube » a» eine « zukünftigen „erHabe -
«e» u»d schönen Friede »" durchdrungen war ,
wurde i» de« Mittagsstnnde » über sämtliche
Reichsseuder übertragen . Zuvor gab Staats -
lekretär Backe eiueu Bericht über den günsti-
de» Ausfall der Ernte nnd den gesicherten Be -
uand der deutsche » Eruähruugswirtschast . Die
Auerke »»uug , die er dem deutsche« Landvolk
dabei zollte , hatte schon vorher im Mosaiksaal
der Reichskanzlei dnrch die Ueberreichnng vo»
» 8 Kriegsverbieustkreuze « 1. Klasse au ver¬
diente Bauer « , Bä «eri»ue» »ad Landwirt ,
kchastssührer ihren sichtbare » Ausdruck gesuu-
de». Mit der Verleihung dreier Rit¬
terkreuze znm Kriegsverbieuft -
k r e u z , die der Befreier des Duee , ^ - Sturm -
bannsührer Skorzeny «nter begeisterter Zu»
stimmuttg der de« Sportpalast bis a»f de« letz-
ie» Platz fülle «de« Mensche« im Name « des
Führers vornahm , wurde der Dank des deut-
scheu Volkes a« die sür seine Ernähr »«« »er»
a«twortliche» Männer noch einmal i« ein-
drncksvoller Weise ansgesproche«.
. .Pfluq und Schwert — die Garanten des
Sieges "
„.Im festlich geschmückten Mosaiksaal der
Reichskanzlei fand in den frühen Vormittags -
stunden des Erntedanktages der Staatsakt
statt , mit dem die in Berlin weilenden Ver -
tretcr des deutschen Landvolkes als Gäste der
Reichsregierung für alle deutschen Bauern und
Bäuerinnen den Dank für ihre schwere, doch
auch sichtlich gesegnete Arbeit hinnahmen .

Eine Stunde später saßen die Vertreter des
deutschen Landvolkes auf den Ehrenplätzen
des Berliner Sportpalastes , der — bis auf den
letzten Platz gefüllt — auch heute das Bild
eines seindr ganz großen Tage bot . Zu beiden
Seiten des Rednerpodiums hatten hohe Ver -
treter von Staat , Partei und Wehrmacht Platz
benommen , stehend hatte die Menge den Ein -
Marsch der Fahnen erlebt , die sich nur zur Lin¬
ken und Rechten der Stirnseite formiert hat -
ten . Den Sinn der Kundgebung brachte auch
diesmal das große Spruchband über der Stirn -
front des Jnnenraumes zum Ausdruck : „Pflug
und Schwert — die Garanten des Sieges "
war dort in mächtigen schwarzen Lettern auf
weißem Grund zu lesen .
Ernährung auch im kommenden Kriegsjahr
gesichert

Es war kein Zufall , daß Reichsminister Dr .
Goebbels „nach einer gewissen Pause des
Schweigens " gerade den Erntedanktag dazu be-
Nutzte , freimütig über die militärische und po-
« tische Entwicklung der letzten Monate zu
sprechen, und zwar von derselben Stelle , die
>bm auch bei seiner letzten großen politischen
Rede als Podium einer schalen Abrechnung
wit allen Feinden des Reiches und einer Ve -
kräftigung der deutschen Siegeszuversicht ge-
oient hatte . Damals schlössen sich seine Worte
an die Darlegungen von Reichsminister Speer
Wer die ungebrochene Kraft der deutschen
Rüstungsindustrie a« , diesmal an die Aussüh -
Zungen von Staatssekretär Backe , in denen
Zum ersten Male Angaben gemacht wurden
^ber die diesjährigen außerordentlich g ü n -
ltigen Ernteergebnisse . Aus Grüq <-
den der Vergleichbarkeit stelle er die Ernte des
Jahres 1918 auf der Fläche des Altreiches der
diesjährigen Ernte ebenfalls auf das Altreich
bezogen gegenüber :

Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen
werden wir im Jahre 1943 : 7,4 Millionen Ton -
nen Roggen ernten , während die Ernte 1918
nur 6,1 Millionen Tonnen betrug . An Weizen
wird in diesem Jahre die Erntemenge minde -
uens 4,2 Millionen Tonnen ausmachen , gegen -
Lber nur 2,3 Millionen Tonnen 1918 . d . h . wir
liegen in diesem JaHre um 82 v. H . über dem

Die neuen Träger des Ritterkreuzes des
Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern

* Berlin , S. Okt . Der Führer hat am
heutigen Erntedauktage für besondere Ber -
dieuste nm die Sicherstelluug der Ernährung
des deutscheu Volkes de« Militärverwalt »«gs -
»izechess La«desba»er»sührer Hellmath K o e r-
Jet »ad Dr . Fritz Reinhardt das Ritter -
kreuz des Kriegsverdieustkreazes mit Schwer-
teru u »d dem Vorsitzende» der Hanptvereini -
g»»g der deutschen Getreidewirtschast Kurt
Zschirut das Ritterkreuz des Kriegsver -
bieustkreuzes verliehe «.

Ergebnis des Jahres 1918. Bei Gerste beträgt
die Erntemenge 2,6 Millionen Tonnen — im
Jahre 1918 nur 1,9 Millionen Tonnen . Bei
Hafer 1943 5,3 Millionen Tonnen gegenüber
nur 4,3 Millionen Tonnen 1918. Bei Zucker-
rüben ist das Ergebnis noch durchschlagender ,
denn einer Erntemenge von 7,5 Millionen Ton¬
nen im Jahre 1918 steht ein Ertrag von rund
16 Millionen Tonnen in diesem Jahre gegen-
über ' eine Steigerung um 116 v . H. ,

Staatssekretär Backe konnte danach die
Feststellung treffen , daß die deutsche Er -
nährung damit auch im kommenden

Kriegsjahr gesichert sei . Er erfüllte
dann unter freudiger Zustimmung aller An-
wesenden eine besondere Ehrenpflicht , indem
er der deutschen Bauersfrau vor allem den
DaNk des Volkes für ihre verantwortungsvolle
fruchtbare Arbeit aussprach und forderte zum
Schluß seiner Ansprache den ^ - Sturmbann -
sührer Skorzeny auf , die drei besonders ver -
dienten Männern verliehenen Ritter -
kreuze zum Kriegsverdien st kreuz
zu überreichen .

Anschließend sprach Reichsminister Dr .
Goebbels . Nach Worten des Dankes und

der Anerkennung ' an das deutsche Landvolk
gab der Minister einen Ueberblick über die
politische und militärische Lage . Die Festste ! -
lungen des Ministers von der Ungebrochenheit
unserer Kraft und Siegeszuversicht an der
Front und in der Heimat wurden mit brausen -
dem Beifall unterstrichen . Als Dr . Goebbels
auf den feigen Verrat des Hauses Savoyen
und der Badoglio - Clique zu sprechen kam und
die politischen Auswirkungen der kühnen Tat
von Gran Sasso mit der Befreiung des Duce
schilderte , brachen die Massen in begeisterte Zu -
ruf « aus . „Skorzeny ! Skorzeny !" erschallte es

aus tausend Kehlen . Reichsminister Dr . Goeb -
bels tritt auf den Befreier des Duce zu und
drückt ihm unter jubelnden Zurufen der Man -
ner und Frauen im Sportpalast die Hand .

Noch lange , nachdem Dr . Goebbels seine
Rede beendet hatte ,

^ die das Gefühl der
entschlossenen Selbstsicherheit und
den feiten Glauben an den deut -
schen Endsieg von neuem bestärkt hatte ,
brausten die Beifallsstürme durch den weiten
Raum . Mit der Führerehrung und den Liedern
der Nation fand die eindrucksvolle Kundgebung
ihren Abschluß.

Mr werden siegen ,
weil es so in der togll der Geschichte liegt

Die Rede des Reichsministers Dr . Goebbels auf der großen Volkskundgebung am Grutedauktag im Berliner Sportpalast

♦ Berli » , 3. Okt. In feiner Rede auf der
großen Volkskundgebung Hum Erutedanktag
im Berliner Sportpalast führte Reichsminister
Dr . Goebbels u . a . folgendes aus :

Wenn kein Krieg wäre , so würden zu dieser
Stunde des heutigen Tages auf dem Bücke-
berg Hunderttausende von deutschen Bauern
un>d Bäuerinnen den Führer erwarten , um
ihm zur Feier des Erntedankes ihre Hul -
digungen darzubringen . Wie so oft in
früheren Jahren , so würde er auch öiesesmal
durch die unübersehbaren Reihen des deutschen
Landvolkes auf die Spitze des Berges hinauf -
schreiten, um von dort aus über den Rundfunk
den Millionen Männern und Frauen des deut -
schen Bauerntums seinen Dank und seine An -
erkennung für ein Jahr harter und schwerer
Arbeit un -d für eine mit der gnädigen Hilfe

des Allmächtigen gesegnete Ernte zum Aus -
druck zu bringen . Der Krieg verbietet bis auf
weiteres dieses schöne , farbenprächtige deutsche
Fest . Der Führer weilt in seinem Haupt -
quartier , um den Krieg um das Leben und
die Zukunst des Reiches zu führen . Die beut -
schen Bauernsöhne stehen zum größten Teil an
den Fronten . Ihre Väter und Mütter haben
ihre Arbeit zusätzlich übernommen , und diese
duldet auch beim Abschluß einer gesegneten
Ernte kaum einen Aufschub.
Das Landvolk
seiner Verantwortung würdig

Trotzdem haben wir uns im Berliner Sport -
pÄlast zu einer Stunde des Erntedankes zu -
sammengesunden , die über den" Rundfunk die
Millionenmassen unseres Volkes , Männer und

Frauen vom Lande und , aus ber Stadt ver «
bindet , um vor der Nation Rechenschast abzu -
legen über die harte und schwere Jahresarbeit
von ungezählten deutschen Bauern nnd
Bäuerinnen , oie im Kriege die Verantwortung
für das tägliche Brot unseres arbeitenden und
kämpfenden Volkes tragen .
Sie haben sich dieser Verantwortung würdig er -

wiesen und das in sie gesetzte Vertrauen des
Führers und des deutschen Volkes
nicht enttäuscht . Wieder haben Sie in
unermüdlichem Fleiß durch vieke schwere Mo -
nate hindurch dem heimatlichen Boden mit
Gottes Hilfe eine Ernte abgerungen , die auch
für das kommende Kriegsjahr unsere Ernäh -
rung absolüt sicherstellt und damit eine der
wesentlichsten Hoffnungen unserer Feinde auf
Aushungerung des deutschen Volkes zunichte

Ser Ehrentag unseres Landvolkes
Ivo badische und elsässische Bauern und Bäuerinnen ausgezeichnet — Uebergabe des Erntekranzes an den Gauleiter

O Straßburg , 3. Okt . Der große Sänger -
Haussaal in Straßburg , seit Jahren Feierstätte
der städtischen Gemeinschaft , trug am Sonntag
anläßlich der Erntedankfeier des Gaues Baden
und Elsaß ein bäuerlich -farbenfrohes Gewand .
Auf der Tribüne waren hinter den Kamps -
zeichen der Bewegung die bändergeschmückten
Erntekränze aufgerichtet . Auch der Blick auf
die Sitzreihen vermittelte den Eindruck einer
ländlichen Feier . Die vorderen Plätze wurden
von kernigen Bauerngestalten aus allen Teilen
Badens und des Elsaß eingenommen , alte
Bauern , deren Gesichter ein Leben lang harter
Feldarbeit in Wind und Wetter geprägt hat ,
Bauersfrauen mit verarbeiteten Händen , schaf-
fenssroher Jugend und Gesinde, ' das teilweise
auf 40, 50 Jahre treuer Gefolgschaft auf den
Höfen zurückblickt. Sie wurden in diesem Jahr
als Vertreter des gesamten schwerschaffenden
Landvolkes unseres Gaues ausgewählt , um
durch die Partei die Auszeichnungen und den
Dank der Volksgemeinschaft für die neue , mit
Schweiß und Mühe eingebrachte volle Kriegs -
ernte entgegenzunehmen . Zeit ihres Lebens
wird den bäuerlichen Gästen die Stunde , die
für die Stadt selbst ein denkwürdiges Ereignis
im Jahreslaus bildet , von künstlerisch erst -
rangigen Kräften gestaltet , im Gedächtnis blei -
ben . Neben den Vertretern des Nährstandes
waren viele des Wehrstandes , vor allem ver -
mundete Soldaten anwesend .

Die Feier wurde um 11 Uhr mit den unsterb -
lichen Klängen des Vorspiels zum „Freischütz",
vom Orchester des Theaters Straßburg meister -
hast gespielt , eingeleitet , das sich mit einem
Chor von Arbeitsmaiden und BDM .-Mädeln
in die Gestaltung der reichen musikalischen Um-
rahmung der Feierstunde teilte .

Der Gauamtsleiter für das Landvolk , Eng -
ler - Füßlin , erinnerte in seiner Begrü -
ßungsansprache daran , daß die agrarpolitische
Gesetzgebung des Führers die Grundlagen für
ben Bestand des deutschen Bauerntums als
Hauptträger der Volkskraft gesichert habe . Di -e
rückliegenden Jahre , vor allem aber die jetzige
Kriegszeit , hätten unserem Landvolk Gelegen -
heit zu höchster Bewährung gegeben und es
habe diese bestanden . Der Landesbauernsührer
übergab sodann dem Gauleiter den von vier
Bauern , darunter , zwei Jungbauern , getrage -
nen schweren Erntekranz .

Gauleiter Robert Wagner
zog in seiner Rede treffende Vergleiche zwischen
der Lage am Ende des vierten Jahres des ge -
genwärtigen Krieges und derjenigen im Herbst
1918. Damals sei Deutschland auf engstem
Raum in der Mitte Europas zusammenge -
drängt gewesen , heute kämpften unsere Solda -

ten in den Weiten des europäischen Kontinents .
Diese Räume sicherten uns alles , was wir an
Rohstoffen und Nahrungsmitteln für den End -
sieg brauchten . Nicht geringer fielen die Unter -
schiede in der inneren Verfassung unseres Vol -
kes ins Gewicht . Die nationalsozialistische Füh -
rung könne niemals verwechselt werden mit der
Clique eines Badoglio . Der Verrat trage die
Schuld an den militärischen Rückschlägen im
Osten . Das gereinigte , neu gegründete Italien
Mussolinis bedeute dagegen einen tatsächlichen
Kräftezuwachs für unsere Kriegführung .

Besonders eindrucksvoll seien die Unter -
schiede von 1943 und 1918 hinsichtlich der Er -
nährungslage . Unser Volk sei heute nicht wie
damals unterernährt . Im vorigen Krieg hät -
ten sich Juden und andere Schieber , der Aus -
wurf der Nation , der 'Ernährungswirtschaft
bemächtigt . Heute verwalte der deutsche Bauer
selbst die landwirtschaftliche Erzeugung und
gewährleiste eine gerechte Verteilung .

Mit Worten hervorragender Anerkennung
und unter dem dankbaren Beifall der versam -
m >: lten Bauern wie der Städter gedachte der
Gauleiter der Leistungen aller Männer und
Frauen und nicht zuletzt der Jugend unseres
Landvolkes . Wenn einmal die Geschichte die-
ses Krieges geschrieben werde , würde darin ein

besonderes Ruhmesblatt der deutschen Bauern -
frau gewidmet sein.

Gauleiter Robert Wagner überreichte fo -
dann namens des Führers , der ihn mit
der Übermittlung seiner Glückwünsche beauf¬
tragt habe , die

Kriegsverdienstauszeichnungen
an die durch besonderen Einsatz bewährten
Mä .nner und Frauen des Landvolkes . Es wur -
den verliehen : Ein Kriegsverdienstkreuz erster
Klasse an einen elsässischen Bauern : drei badi -
sche Bauern erhielten dasselbe auf dem Staats -
akt in Berlin überreicht . Außerdem wurden
86 Kriegsverdienstkreuze 2. Klasse an badische
und zwölf an elsässische Angehvrige des Land -
volkes übergeben . Bei den Erntedankfeiern in
den Kreisen wurden außerdem 74 Medaillen
an badische und 24 an elsässische Bauern ver -
liehen . Der Gauleiter und Gauamtsleiter
Engler -Füßlin sowie andere führende Mit -
glieder des Gauamtes für Landvolk teilten
die Auszeichnungen aus . Der Gauleiter be -
glückwünschte mit besonderer Herzlichkeit jeden
einzelnen und jede einzelne durch Handschlag
und zum Teil im Gespräch über Herkunst und
Berufstätigkeit .

Sowjetangrifse abgewiesen
Geringe Kampftiitigkeit in Süditalien — Terrorangriff auf München

* Aus dem Führerhauptquaitier ,
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be«
kauut:

Am Kuban -Brücke » kops sowie im Süd -
und Mittelabschnitt der Ostfront führte der

teiud
gestern örtliche Augrisse, die «ach

ell«»gsweise hartem Kampf abgewiesen wur-
de» . Die Stadt Tau »a« wurde unbemerkt vom
Feinde « ach Zerstörung aller kriegswichtigen
Anlaaeu aeränmt .

Am mittleren D » j e p r gelang es , sei »dliche
Landeköpse weiter zu verengern . Dem zäh
kämpfende» Feind wurde« dabei hohe Ber -
luste zugefügt .

Bei deu Abwehrkämpfeu südostwärts Sapo -
roshje zeichnete« sich das Jäger - Regime « t 18$
unter Führung des Oberstleutnants Gras von
der Goltz , eine «uter Führung vo« Major
vo« Gaza stehende Panzergruppe , sowie die
Sturmgeschützabteilnng 243 »nd die Heeres »
Pa «zerjäger - Abteilu «g 721 besouders aus

Au der süditalieuische « Front herrschte
nur geringe Kampstätigkeit. Anglo -amerikani -
sche Kräfte folgen unsere« Nachh «te« , die «ach
Zerstörung aller für den Feind wichtige« Ein «

richtungen langsam »ach Nordweste« aas -
weiche ».

Im Nordteil der J «sel Korsika wiese«
deutsche Kampfgruppe« mehrere Augrisse vo«
Badogliotruppen , Baude « uud gaullistische«
Marokkauer-Batailloueu ab . Durch Gegeustöße
wurden dem Feind hohe blutige Verluste zu-
gefügt uud zahlreiche Gesaugeue eingebracht.

Feindliche Fliegerkräfte warfen am Tage
aus großer Höhe nnd «nter Wolkenschutz Bom -
be« aus Emde« ««d andere Orte im Küsten -
gebiet der deutsche « B «cht.

In der vergangene « Nacht flöge« starke bri-
tische Bomberverbände unter ernenter Ber -
letznng Schweizer Hoheitsgebietes »ach Süd -
dentfchland ei» . Ei» Terroraugriff aus
M ü « ch e « verursachte Verluste uuter ber
Bevölkerung uud größere Schäden i« der
Stadt . Lustverteidigungskräste schösse » »ach de»
bisher vorliegende » Meldungen zehn feindliche
Flugzenge ab.

Die Luftwaffe bekämpfte in der Nacht zum
S . Oktober Flugplätze und andere militärische
Ziele i« Süd - u«d Mittele «gla «d.

macht. Mutet es nicht fast wie ein Wunder
an . daß wir zu Beginn des fünften Kriegs -
jahres in der Lage sind , die Brotration pro
Monat um 400 Gramm auf 9600 Gramm und
damit um 100 Gramm höher zu stellen , als
selbst zu Kriegsbeginn ? Nächst der Gunst der
Witterung ist das vor allem dem Fleiß und
der Tüchtigkeit des deutschen Landvolkes zu
verdanken , das die ihm zukommenden Auf-
gaben des Krieges auch unter den wesentlich
erschwerten Bedingungen vollauf erfüllt hat .

ES ist mir eine hohe Ehre , dafür allen deut '
schen Bauern und Bäuerinnen den Dank
und die Anerkennung des Führers
zum Ausdruck bringen zu dürfen . Er weiß , daß
er sich wie auf seine Soldaten und Arbeiter
so auch auf seine Bauern verlassen kann . Sie
scheuen keine Mühe und Arbeit , um zu ihre »
Teil zum kommenden großen Sieg beizutragen .

Welch eiu Unterschieb zu 1918 , da der Feind
nnser Volk durch Hunger i» die Knie
zwang . Wir stehen heute am Begi »« des
süuste« Kriegsjahres er«ähr«»gspolitisch

auf feste« Füße « .
Das deutsche Bauernvolk wird auch in Zukunft
dafür sorgen , daß der Krieg auf diesem wie auf
allen anderen Gebieten unter allen Umständen
gewonnen wird . Das weiß das deutsche Volk.
Ich mache mich zu seinem Dolmetsch , wenn ich
auch in seinem Namen den Millionen deutscher
Bauern und Bäuerinnen dafür danke , daß ihre
Arbeit und ihr Fleiß unsere Scheuern fülle »
und . damit auch für das neue Ernäh -
rungsjahr unser tägliches Brot
sichergestellt ist.

Dank allen Schaffenden
Die Stirnseite des Sportpalastes trägt heute

ein Transparent mit der Ausschrift „Pflug
und ' Schwert , die Garanten des Sieges !" Brot
und Waffe sind unerläßliche Voraussetzungen
einer erfolgreichen Kriegführung . So wie der
Bauer für das Brot , so sorgt der Arbeiter für
die Waffe . Ungezählte Millionen deutscher
Männer und Frauen haben im abgelaufenen
Jahr in den Fabriken in rastloser Tages - und
Nachtarbeit die Waffen geschmiedet, deren die
Front bedarf , um sich in diesem gigantische»
Weltkampf siegreich zu behaupten . Wenn der
Feind die Absicht hatte , durch den Luftkrieg
neben der Terrorisierung der Zivilbevölke -
rung auch unsere Rüstungsproduktion Vernich -
tend zu treffen , so ist ihm das in keiner Weise
gelungen . Unser Parteigenosse Reichsminister
Speer hat es fertig gebracht , durch erneu groß¬
zügigen Rationalisierungs - und Bereinfa -
chungsprozeß der deutschen Wassenproduktiou
neue , sehr wesentliche An - und Auftriebe zu
verleihen . Der Fleiß und die Einsatzfreudigkeit
der Millionen Männer und Frauen aus der
deutschen Rüstungswirtschast haben ihm dabei
ihre Hilfe und Unterstützung in weitestj,ehen -
dem Maße zuteil werden lassen. Auch dafür
möchte ich ihnen heute im Namen dis Führer ?
und des ganzen deutschen Volkes danken .

Dieser Dank gilt allen schassenden Männern
und Frauen unseres Volkes , die durch ihre
Tapferkeit , durch die Höhe ihrer Kriegsmoral ,
durch ihre Umsicht , ihren Fleiß und ihre Ein -
satzbereitschaft täglich ausD neue beweisen , daß
sie gewillt und entschlossen sind, dem Führer
durch dick und dünn zu folgen , um mit ihm das
Ziel eines stolzen Sieges zu erreichen .

Niemand weiß besser als der Führer selbst,
welchen außerordentlichen Belastungen das
deutsche Volk dabei vor allem in den Luftnot -
gebieten ausgesetzt sei. Wenn er von ihm die
höchsten Opfer verlangen muß , so deshalb , um
damit seine Freiheit und Zukunft sicherzustel̂
len . Wir müssen durch das tiefe Tal des
Leibes und ber Schmerzen dieses Krieges hin -
durch, wenn wir auf Höhe steigen wollen .

Unser alleiniges Heil liegt in der Er-
riuguug eiues siegreiche » Friebeub , b«
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traft Leie »S- und Entwickl»»gsmöglich-
keite » gibt» wie sie der Größe »»d dem
A»sdeh«»«gsbedürf »is uuseres Volkes

entspreche ».
Dieser Krieg stellt uns zwar vor große - G

fahren , bietet uns aber auch eine einmalige
geschichtliche Chance . Wir wollen als Nation
diese Gefahren nicht scheuen , um die Chance
wahrnehmen zu können . In dieser Entschlossen-
heit ist sich das ganze deutsche Volk an der
Front und in der Heimat einig . Wenn es hier
und da ein feiges Subjekt unter uns geben
sollte, das ein bequemes Leben über die Ehre
und die Zukunft unseres Volkes stellen und
durch Verrat uyd Treulosigkeit der gemein -
samen Sache gegenüber der kämpfenden Front
in den Rücken fallen wollte , dann sind wir ent -
schlössen , ihm im Namen des ganzen deutschen
Volkes dafür den Kopf abzuschlagen .
Verräter erleiden den Tod

DaS glauben wir der arbeitenden und leiden -
den Heimat , vor allem aber auch der kämpfenden
Front schuldig zu sein. Unsere Soldaten stehen
weit vor unseren Grenzen , um unter Einsatz
ihres Lebens das Vaterland zu beschützen . Sie
können mit Recht von uns verlangen , daß sie
in der Heimat durch einen Wall entschlossener
Kriegsbereitschaft gedeckt « erden . — Niemals
darf der Frontsoldat das Gefühl verlieren , für
ein Volk zu kämpfen , das seinen Einsatz und
sogar die Preisgabe seines Lebens auch ver -
dient . Wenn der Soldat durch sein Heldentum
Anspruch auf den Dank der Heimat erwirbt ,
so muß er dieses Dankes auch gewiß sein
können .

Jeder , der i« der Heimat de» Glaube « an
de» Sieg z« nnterhöhleu versucht , fällt da -
mit der kämpfende » Front » die anch für ih«
ihr Lebe » einsetzt , schnöde n» d feige i» den
Rücke«. Er hat ans keine Schonung zu
rechuen . Wer die Freiheit und die Znk »»ft
seines Volkes gefährdet, »erdient de» Tod.

»nd er wirb ih « a»ch erleide ».
Aber gottlob handelt es sich dabei immer nur

um ganz vereinzelte Individuen , die in den
breiten Millionenmassen unseres arbeitenden
und kämpfenden Volkes ga^ nicht mitrechnen .
Unsere Feinde täuschen sich sehr , wenn sie diese
Einzelgänger für eine ernstzunehmende Kriegs -
Opposition halten . Eine solche existiert im natio -
nalsozialistischen Deutschland nicht. Wenn man
sich in London und Washington der trügerischen
Hoffnung hingegeben hatte , nach dem 25. Juli
auch im Reich ein Badoglio - Experiment nach
italienischem Beispiel durchzuführen , damit das
deutsche Volk in die Knie zwingen und ihm
vermutlich noch härtere Kapitulationsbedin -
gungen auferlegen zu können , so beruht diese
kindische Hoffnung auf einer gänzlich falschen
Einschätzung unserer inneren Machtverhältnisse
und des Willens und der Entschlossenheit des
deutschen Volkes zum Krieg .

Denn erstens steht an der Spitze des Reiches
der Führer und nicht ein verräterischer König .
Könige kommen bei uns überhaupt nur noch
in Märchen und Operetten vor : Deutschland
ist ein republikanischer Führungsstaat . Zwei -
tens findet sich in der deutschen Wehrmacht
kein Soldat , er stehe hoch oder niedrig , der die
feige Unterwerfung über die Ehre stellt , und
drittens ist das deutsche Volk politisch zu reif
und zu mündig , um nach der bitteren Lehre
vom November 1318 noch einmal auf die schein
heiligen Lügen seiner Feinde hereinzufallen .

Unsere Fro «t ka «« beruhigt sei« . Sie
kämpft für eine Heimat , die ihre Opfer
versteht, kennt, würdigt und auch »erdient .
Diese Heimat arbeitet «nd leidet , sie «immt
die härteste« Belastungen des Krieges aus
sich, sie steht , ob Vater , ob Mutter , ob Ki «d,
ihre« Mann nnd beweist damit ihre« kämp-
sende« Soldaten eine tiefere Dankbarkeit»
als sie mit Worten überhaupt ausgedrückt

werde« kauu.
Im übrigen ist die allgemeine Lage nur da-

zu angetan , Front und Heimat noch enger als
bisher zu verschweißen und sie im gemein -
samen Glaube « an den kommenden Sieg und
im festen und unerschütterlichen Vertrauen aus
den Führer unlöslich zusammenzufügen . Ich
habe die Absicht, heute nach einer gewissen
Pause de? Schweigens , in der die Waffe« da »
Wort hatten , dem deutschen Volke 'wieder eine»
Ueberblick über de » allgemeiue » Stand der
politischen uud militärische« Dinge »« gebe«.
Einmal wird der Gegner doch fallen !

Wir Deutschen find nach dem furchtbare «
Rückschlag von 1918 wieder in den Ring der
Weltmächte zurückgekehrt und müssen nun den
Kampf um unser Leben . den man uns aufge -
zwungen hat , bis zur Entscheidung führen .
Wir hätten ein für allemal verloren , wenn
wir ihn ohne Sieg abbrechen würden , und es
könnte in keiner Weise als Entschuldigung oder
auch nur als Begründung dafür angesehen wer -
den , daß wir in dieser ober jener Phase des
Krieges schmerzhafte Schläge empfangen haben .
Es liegt in der Natur einer so gigantischen
militärischen Auseinandersetzung , daß ihre ein -
zelnen Phasen von wechselndem Kriegsglück
begleitet sind, und noch niemals hat es einen
Krieg gegeben , in dem nicht auch der endgül¬
tige Sieger Wunden davongetragen hätte .

Es kommt nnr darauf an» wer am Ende
der militärische« Ausei »aadersetz «ng fest
a« f sei »e» Füße « steht »«d « er «ater de«
Schläge« seines Gegners zusammenbricht.
Im übrigen haben wir auch früher im revo-

lutionären Kampf der nationalfozia -
listischen Bewegung um die Macht
nach diesen Grundsätzen gehandelt . Die außer-
ordentlich schwierigen und riskanten Phasen
der Kampfzeit der Partei liegen nur zu lange
zurück, alS daß sie heute noch jedem, vor allem
dem damals daran nicht beteiligten , als Nicht-
schnür für seine heutige Haltung dienen könn¬
ten Es ist z. B . unserem Gedächtnis meist
fchon vollkommen entfallen , daß die national -
sozialistische Bewegung , als sie an die Macht
kam , nicht nur auf eine Kette von Siegen ,
sondern auch auf schwere Rückschläge zurück-
schaute . DaS Normale wäre gewesen, daß wir
nach der Wahl vom 31. Juli 1032 , in der wir
230 Mandate errangen , an die Macht gekom-
men wären , wie es vielleicht auch dem Denken
des Durchschnittsbeobachters eingängiger - er -
schienen wäre , wenn das Reich gleich nach
seinen großen siegreichen Feldzügen dieses
Krieges den endgültigen Sieg errungen hätte .
Es kommt aber sowohl in politischen wie in
militärischen Machtkämpfen nicht nur darauf
an. daß man siegt , sondern auch, daß der Feind
den Sieg anerkennt. Der 13. August 1932 be-
wies , daß unsere Gegner damals noch nicht die
Absicht dazu hatten. Wir mußten also die unge-
brochene Kampfkraft der Bewegung erneut be-
stätigen dadurch , baß wir noch einmal in die
Arena zurückkehrten . Wer wollte kein Ver¬

ständnis dafür haben, daß öie Millionenmassen
durch öie Länge des Kampfes ermüdet waren ?
Es war damals die Aufgabe der nationalfozia -
liftifchen Bewegung , sie wieder emporzureißen
und zu neuem Einsatz zu begeistern. Es muß-
ten zeitweilige Rückläufigkeiten in Kauf ge-
nommen werden,' aber trotzdem war die natio -

nalfozialistische Führung und Gefolgschaft von
der festen Ueberzeugung durchdrungen - einmal
wird der Gegner doch fällen !

Dieses als Grundsatz und Erfahrungstatsache
vorausgeschickt , möchte ich zu einigen aktuellen
Fragen der gegenwärtigen Kriegslage kurz
Stellung nehmen .

England wird die Vergeltung eines Tageskennenlernen
Ich heginne mit dem Thema des Luft -

k r i e g e s . Wenn es in den vergangenen Wo-
chen manchmal den Anschein hatte , daß der seind-
liche Luftterror eine leichte Abfchwächung er-
fahren hat , so müssen wir trotz dieser Tatsache
auch in Zukunft noch mit schweren Rückschlägen
rechnen . Manche unterbliebenen Angriffe sind
sicher auf das Wetter zurückzuführen , das in
dieser Jahreszeit zeitweilig die Einflüge ganz
großer Verbände nicht erlaubt , allerdings auch
die eigene Verteidigung ebenso hemmen kann .
Andererseits aber ist sicher , daß unsere militä -
rische Abwehr in der letzten Zeit in so beträcht -
licher Weise verstärkt und verbessert worden ist,
daß sie auch dem Feind , wie er in seinen erreg -
ten Pressedebatten nunmehr offen zugeben muß ,
außerordentlichen Schaden zufügt . Seine Ver -
luste sind immer größer geworden . Sie werden
in Zukunft noch weiter ansteigen . Der Luft -
krieg ist in vielen Beziehungen eine Auseinan -
Versetzung der beiderseitigen Techniken , und
augenblicklich ist die unsere stark im Aufholen .
Dem Feind werden in Zukunft immer mehr
sich steigernde enorme Ausfälle an Personal
und Material zugefügt . Es wird dayn einmal
der Augenblick kommen , da der Erfolg nicht
mehr den eingesetzten Mitteln an Menschen und
Material entspricht . Die sogenannten „Fliegen -
den Festungen " werben noch zu fliegenden Sär -
gen . Wenn diese langfame , für uns aber trotz-
dem entscheidende Aufwärtsbewegung anhält , so
können wir mit starker Hoffnung der kommen -
den Entwicklung entgegensehen .

Wie groß das Leid ist , das uns der Luftkrieg
zufügt , weiß jeder . Es liegt aber auf ganz an -
derem Gebiet , als der Feind in seiner Ver -
logenheit behauptet . Unserer Rüstungsproduk -
tion fügt er keine Schäden zu , die die weitere
siegreiche Fortsetzung des Krieges irgendwie
ernstlich gefährden könnten . Das ist aber , wie
aus zahlreichen Aussagen abgeschossener Pilo -
ten hervorgeht , auch nicht der innere Zweck und
das Ziel des feindlichen Luftterrors . Er läuft
vielmehr nur auf eine Brutalifierung
unserer zivilen Bevölkerung hin -
aus , eine Absicht , die dem niederträchtigen , nn -
soldatischen britischen Krieasdenken entspricht .
Es ist unsere Pflicht , dem mit allen geeigneten
Mitteln entgegenzuwirken .

Unsere zivile Luftverteidigung ist
schon jetzt wesentlich verstärkt und verfeinert
worden , und es ist zu erwarten , daß die be -
troffene Bevölkerung mehr als bisher der aus
dem feindlichen Luftterror entspringenden Ge-
fahr für Gut und Blut Herr werden wird . Sie
verdient für ihre tapfere Abwehrbereitschaft
höchstes Lob. Wir haben , was ja auch dem
Feind bekannt ist , in gewissen Großstädten um -
fangreiche Umquartierungsmaßnahmen durch-
geführt . Sie wurden zwar in vollem Umfange
zuerst nicht von allen Volksgenossen verstan -
be» . Heute finden sie aber allgemeinere Billi -
gung . Denn sie sind durch die Entwicklung in
ihrer Zweckmäßigkeit als richtig erwiesen wor -
den . Wenn wir bei einem ber letzten Nacht-
angriffe auf Berlin unter den Toten nur
noch zwei Kinder zu verzeichnen hatten , so ist

das in der Hauptsache darauf zurückzuführen ,
daß ich die Reichshauptstadt vorsorglich und
rechtzeitig von Kindern und nicht berufstätigen
kinderreichen Müttern habe freimachen - lassen.
Ich verstehe den Trennungsschmerz der Eltern :
Aber es ist meiner Ansicht nach besser und
zeugt von mehr Familienliebe , Kinder in nicht
luftgefährdete Gebiete zu verschicken , als sie
als Opfer des feindlichen Luftterrors ganz zu
verlieren .

Was das im ganze» deutschen Volke mit so
heißer Leidenschaft erörterte Thema der
Vergeltung «»betrifft , so kan» ich darüber
aus naheliegenden Gründe » nur aussage «,
daß die Engländer einem außerordentlich
verhängnisvolle » Irrtum huldige » , we»n
sie glauben , es handele sich dabei um ei»
rhetorisches oder propagandistisches Schlag»
wort , hinter dem keine Wirklichkeit stehe.
England wird diese Wirklichkeitei»es Tages

ke»»e» lerne ».
Das britische Volk wirb sich dann bei seiner
Regierung dafür bedanken können . Ich möchte
zu diesem Thema nicht mehr sagen , als un -
bedingt nötig ist . Man soll aber nicht glauben ,
daß meine Zurückhaltung ein Zeichen von
Schwäche oder Unsicherheit sei. Die englischen
und amerikanischen Bäume werden nicht in
den Himmel wachsen? dafür sorgen schon unsere
deutschen Techniker , Erfinder , Ingenieure und
Arbeiter . v

Anch was de» U - Boot - Krieg anbetrifft ,
eile » die Engländer »» d Amerika»» den Tat -
fache» weit voraus , we»» sie glaube « , die Ge-
fahr sei überwu «de« . Sie wird eines nicht oll-
z« ferne » Tages wieder i» ihrer alte « Größe
vor ihnen stehen . Anch hier haben ««kere
Techniker den Kampf nicht aufgegeben ; ganz
im Gegenteil .

Die seefahrenden Feinömächte werden das
erneut zu erfahren bekommen . Ich werde mich
hüten , sowohl in dieser als in der Frage des
Luftkrieges den Propheten spielen zu wollen :
ich warne den Feind nur vor einer übereilten
Unterschätzung unserer Absichten und Möglich -
leiten , zu der gar kein Anlaß vorliegt . Man
hat sich in London und Washington auf beiden
Gebieten bisher so sicher gefühlt , daß den ver -
antwortlichen Männern das Blut etwas zu
Kopf gestiegen ist, und das wirkt sich innner
nur unvorteilhaft auf die Denktätigkeit aus .
Jene englischen und USA .- Blätter haben
durchaus recht, die vor übertriebenem Optimis -
mus warnen und nicht miiöe werben , zu be-
tonen , baß der Feind nicht am Ende ,
sondern am Anfangfeiner Schwie »
ri gleiten stehe.

Das deutsche Volk weiß , daß ich mich stet?
bemühe , die Dinge so nüchtern und so realistisch
wie nnr möglich darzulegen und zu schildern.
Das ist auch ijt diesem Falle so . Ich betreibe
keine Schönfärberei , ich gebe vielmehr ein Bild
der Lage , so wie ich sie sehe . Sie bietet uns
eine Menge günstigster Aussichten , und die
deutsche Kriegführung wird keinen Augenblick
zögern , diese jeweilig wahrzunehmen .

stenzmöglichkeit. Das mag sich jeder gesagt
fein lassen .

DaS italienische Beispiel ist auch für den einen
oder den anderen Wankelmütigen unter uns
eine heilsame Lehre gewesen. Dieser Krieg
muß ausgekochten werden . Wir haben nicht die
Wahl zwischen ihm und dem Frieden , sondern
die zwisch»i>. Sieg oder Vernichtung.

Ich brauche die Phasen des italienischen
Dramas nicht noch einmal im einzelnen nach-
zuzeichnen: sie find nach Aufdeckung des Ba -
doglio - Berrat ausführlich vor der Öffentlich -
keit klargelegt worden . Jedenfalls genügt heute
zu wissen, daß der Verrat mißlungen
ist. Wir sind an einem Abgrund vorbeigeschrit-
ten. ohne daß die meisten von uns es gemerkt
haben, und wieder einmal hat sich an uns das
geheimnisvolle Walten der Geschichte in seinem
tiefen und manchmal auch unverständlich schei -
nenden Sinn erwiesen . Der Feind hat vor
lauter Ueberklugheit mehr als dumm gehan-
delt. Churchill mutzte in Washington vergebens
darauf warten , daß seine 8. Armee den Bren -
ner überschritt. Der Giftpfeil , den er gegen
uns von der Sehne seines Bogens hatte ab-
schnellen lassen , ist auf ihn selbst zurückge -
fallen.

Italien erlebt nun durch den Faschismus
eine langsame Regeneration . Das deutsche
Volk aber ist entschlossen , aus dem italienischen

Betspiel zu lernen , vor allem , baß ketve
walt des Feindes uns je dazu bewege » darf ,
auf unsere Ehre und Freiheit zu verzichte«
oder die Waffen niederzulegen , bis ber Sieg
in unseren Händen ist.
Die Jnvasionsabfichten im Westen

Was übrigens die Jnvasionsabfichten der
Engländer und Amerikaner im Westen an»
langt , so warten wir und auch die Sowjets
bisher immer noch vergebens auf ihre Ver »
wirklich »»« . Man hatte sich diese Operativ «
also offenbar im Feindlager allzu einfach vor-
gestellt und wird sich auch in der Zukunft sebr
wohl überlegen müssen, hier das ganze britisch»
amerikanische Prestige leichtfertig aufs Spiel
zu setzen . Jedenfalls liest man weder in eng»
lifchen noch in nordamerikanifcheu Blätter «
noch von einem bequemen Spaziergang «ach
Berlin und einem gemütlichen Drink in der
Adlon - Bar . Unsere anglo -amerikanische «
Feinde haben bisher nur an der Peri «
pherie Europas gekämpft . An de«
Kern unserer Verteidigungsstellungen sind fie
überhaupt noch nicht herangekommen : da wer -
den sie sich erst beweisen müssen. Aber auch
unsere Soldaten haben die Absicht dazu . Sie
kämpften bisher immer unter ungleichen Be -
dingungen , und trotzdem haben sie dem Feind
so schwere Verluste zugefügt , daß feine Völker
das Grausen faßt .

Nach geschichtlichem Gesetz

Nirgendwo im Offen ist die Front zerrissen
Das gilt auch für unseren Kampf im Osten .

Ich vernichte bewußt darauf , der Weltöffent¬
lichkeit noch einmal die politische, kulturelle
und wirtschaftliche Gefahr des östlichen Bolsche-
wismus mit aller Eindringlichkeit vor Augen
zu führen . Ich habe keine Lust , erneut von
ihr in den Verdacht genommen zu werden , ich
überzeichnete sie aus einem Gefühl der Angst
und Panik heraus und suchte tu ihr Bundes «
genossen, die, wie die Erfahrung bewerft, tiefe
G ->s»hr gar nicht sehen wollen .

Die deutsche Wehrmacht verfügt «ber ge-
«üge»d Berteidiauugskraft . «m de« mili »
taate « Bolschewismus weit »o« ansere»
Gre»ze» entfernt gefesselt z» halte». Wen»
wir i» de« letzte « Woche« a» der Ostfront
Absetzbewegungen durchgeführt habe« , so .
e«tspri«gen diese einer ebenso kühne « wie
sachlich begründete» Ueberleguug . Was ihre
D »rchtühr »»g für «»fere Kriegführung zu
bedeute« hat, wird der Feind » och einmal

z» verspüre« bekomme».
Unsere großen räumlichen Erfolge im Osten

in den vergangenen zwei Kriegsjahren ge -
statten uns eine bewegliche Kriegführung , ohne
daß damit unsere Siegesaussichten ernstlich ge -
fährdet werden . Selbstverständlich geben wir
räumlich Vorteile auf : die damit verbundenen
Verluste an Kriegspotential werden aber auf -
gewogen durch öie Vorteile rein strategischer
Art . Im übrigen '

ist eine solche Kriegssührung
stets ein Zeichen souveräner innerer Ueber -
legenheit , die nicht nach Prestige , sondern nur
nach Zweckmäßigkeitsrücksichten operiert . Das
wird vielfach auch im Lager des Feindes zu-
gegeben . Soweit er glaubt , Veranlassung zu
lautem Triumphgeschrei zu haben , gehört er
zu jenen , die nicht wissen, was sie tun . Das
deutsche Volk kann der eben geschilderten Ent -
Wicklung mit Ruhe und Gelassenheit entgegen -
sehen Der Führer hat sie bisher gemeistert
und wirb sie auch in Zukunft meistern . Nir -
gendwo ist dabei die Front zerrissen worden
oder haben sich unsere Truppen ben außer -
ordentlichen Belastungen einer so groß ange -
legten elastischen Kriegführung nicht gewachsen
gezeigt . Der Osten wird immer eine Be -
drohung für nns darstellen , solange dort keine
klare Entscheidung gefallen ist . Sie war aber
verschiedentlich während dieses Krieges viel
größer als heute und auch da sind wir immer
mit ihr fertig geworden .

Es erübrigt sich, zum Problem des Bolsche^
wismus überhaupt noch Worte zu verlieren .
Seine Gefahr wird überall erkannt, auch da,
wo man sie nicht zugibt. Die Erkenntnis dieser
Gefahr wächst mit ihrer Nähe und nimmt mit
ihrer Entfernung wieder ab . Es steht noch zu
hoffen, daß in den neutralen Staaten und auch
in einzelnen Teilen des westlichen Feiudlagers
dieses Problem in Zukunft etwas nüchterner
und realistischer gesehen werden wird , als das
ber Fall war , als wir an ber Wolga kämpften.

Ich habe keine« Zweifel , baß die ««s «ach¬
folgende Generation i« de« europäischen Län-
der« es als die größte Schande unseres Jahr «

Hunderts empfinde» wirb , baß die gegenwärtige
Wfclt im wesentliche» Deutschland allein mit
weuigc » verbündeten kleinen Völker» de«
Kampf gegen diese ko »ti«e«tale Bedroh ««« hat
durchführe « lasse ».
Der Verrat der BadogNo -Cliqne

Auch die Kriegslage im Süde « hat in
den vergangenen Woche« durch den Verrat
des Haufe » Savoyen nnd der feige «
Badoglio,Clique ein« anßerordevtliche
Belastungsprobe durchgemacht . Nach dem plötz-
licheu Sturz des Duce war eS für die deutsche
Kriegführung sonnenklar , daß der Hof- und
Plutokratenklüngel in Rom nunmehr den Ber -
such unternehmen würde , sich aus dem Kriege
herauszuschleichen und auf französisch zu emp-
fehlen , ja mehr noch , bei günstigen Aussichten
sogar auf die Seite unserer Feinde überzulau -
fen . Beim Hause Savoyen konnte das nicht
wundernehmen . Schon ein bourbonischer Prinz
zu Machiavellis Zeiten hat einmal gesagt , es
habe noch niemals am Ende eines Krieges auf
der Seite dessen gestand/n , mit dem es ihn be-
gönnen habe , vorausgefetzt allerdings , bah der
Krieg nicht so lange dauerte , daß es zweimal
den Platz wechseln konnte . Hätte der Führer
die aus dem Verrat der römischen Clique er-
wachsende Gefahr nicht rechtzeitig durchschaut,dann wäre daraus für uns und unsere Krieg -
führung wahrscheinlich ein großes Unglück ent -
standen .

Denn diese verworfene und treubrüchige
Bande von ehrvergessenen Kriegsschmarotzern
in Rom war bereit und entschlossen, öie im
Süden Italiens operierenden deutschen Divi -
sionen dem Feind ans Messer zu liesern und
sich damit den Zutritt zu seinem Lager zu er-
kaufen . Diese infame Absicht ist durch unsere
politischen und militärischen Maßnahmen durch-
kreuzt wovden . Politisch war öie Befreiung
des Duce das Signal zur Begründung eines
republikanisch - faschistischen Italien : militärisch
aber haben unsere Divisionen mit den ba-
dogliohörigen Verbänden der bewaffneten
Macht Italiens kurzen Prozeß gemacht. Welche
Bedingungen der Feind selbst einem so ehr -
losen und treubrüchigen Verräter aufgezwun -
gen hat , haben wir dann den dreizehn Punkten
der schmachvollen Unterwerfung des Königs
und seines feigen Marschalls entnehmen können .Sie beweisen noch einmal zu allem Ueber -
fluß , daß niemand sich aus diesem Kriege her -
ausschwindeln kann . Er gleicht einem in rasen -
der Fahrt befindlichen D -Zug , und wer unter -
wegs aussteigt , wird das Genick brechen. Er
hat Ausmaße angenommen , die es unter allen
Umständen geraten erscheinen lassen, die Waf -
fen in der Hand zu behalten und fein Leben
mit allen Mitteln zu verteidigen .Wer die Waffen niederlegt , hat verlöre »

«« b wird mitleidslos ausgeschieden. Es geht
hier « icht um Regime oder Anschauungen,« icht um Personen oder Auffassungen, son¬
der« «m Völker , «m ihr Lebe «, ihre Z»-
kuttft, ihre Daseinsberechtigung »ud

Immer wird ein Kampf um große , weltweite
Ziele mit zunehmender Dauer sich auch in
seinen Methoden und Folgen verschärfen . Es
gab noch niemals in der Geschichte ein Beispiel
dafür , daß er in seiner zweiten Hälfte leichter
gewesen wäre als in seiner ersten . Auch sonstwo
im menschlichen Leben gilt es . beim letzten
Einsatz die letzten Reserven einzusetzen , um
zum Erfolg zu kommen . Es ist dabei nicht
allein wichtig , in welcher Verfassung man den
Sieg erringt . Auch wenn der Marathonläufer
nach Durchstoßen des Zielbandes ohnmächtig
auf den Rasen sinkt, wird trotzdem der Lorbeer -
kränz seine Stirn zieren .

So ist es auch bei einem Volke , das zum
Kampf um seine Existenz angetreten ist. Alles ,
was es zur Erringung des Sieges preisgibt ,
wird es durch den Sieg leicht wieder zunick -
gewinne «' können : alles aber, was es im
Kampf um den Sieg geschont hat , wird es als
Folge einer Niederlage wieder verlieren .

Wenn wir also heute in der Verteidigung
unserer Freiheit unseren materiellen Besitz , ja
unser Leben einsetzen, um damit der Erringung
des Sieges zu dienen , so handeln wir damit
nach geschichtlichem Gesetz . Wir werden dafür
eines Tages den Lorbeer empfangen

Es wird heute vielfach von unserem Zeit -
alter als einem friderizianischen gesprochen .
Wir haben zu diesem Vergleich keine geschicht-
liche Berechtigung . Wir führen im Gegensatz
zu Friedrich II. unseren Krieg aus ganz fiche -
ren Voraussetzungen heraus . Das Softem der
Aushilfen , das Schlieffen einmal als die
Grundlage der höheren Strategie pries ,
brauchte bei uns immer nur in beschränktem I

Umfange zur Anwendung zu kommen . Fried »
rich mutzte es zeitweilig hinnehmen , daß feine
Feiude große Teile seines Landes besetzte «
und in Berlin einzogen . Er scheute keine Preis »
gäbe , um seine Armee schlagkräftig zu erhalten .
Wenn man dem heute entgegenhält , daß er
am Ende im siebenjährigen Krieg nnr habe
siegen können , weil ihm in der entscheidenden
Stunde durch den Tod der Zarin Elisabeth ei«
glücklicher Zufall zu Hilfe kam , so ist dieser
Einwand nicht stichhaltig . Glücksumstand hin,
Glücksumstand her , jedenfalls war es kein Zu »
fall , daß Friedrich durch fem tapferes AuS»
harren auch in den kritischsten Situationen am
dem Schlachtfeld blieb und somit jeden günsti »
gen Umstand , er mochte kommen , wann auch
immer , für sich ausnutzen konnte .

Ich bin heute mehr denn je von einem tiefe«
Glauben an eine über den Menschen und Völ -
kern wirkende Kraft des geschichtliche «
Schicksals erfüllt . Ich weiß , ddß in großen
historischen Entwicklungen schwere Fügungen
nur Prüfungen sind , von deren Bestehen die
Göttin der Geschichte ihre höchsten und letzten
Entscheidungen abhängig macht. • Auch fie ver¬
teilt nicht wahllos ihre Gaben : man kann sich
ihr Glück nur durch Tapferkeit verdienen . Wir
alten Nationalsozialisten erinnern uns hente
noch mit tiefer Bewegung der Tatsache , daß
unsere Partei in ihrem Kampf um die Macht
den außerordentlichsten Belastungen ausgesetzt
war und sie erst dann zum Siege berufen
wurde , als sie bei zahlreichen Gelegenheiten
bewiesen hatte , daß sie ihn auch verdiente .
Genau so ist es in diesem Kriege . Wir haben
also zu beweisen , daß wir die Kraft besitze«,
damit fertig zu werden .

Die große Aufgabe der Partei
Und damit komme ich zum wesentlichsten

Grundsatz unserer allgemeinen Kriegführung .
Ma « führt ei»e« Krieg « icht. nm den Frie -
de« z» erhalte », sondern nm ihn in Ehre«

«nd Freiheit wiederherzustellen .
Je mehr und je radikaler man alle zur Ber -
fügung stehenden materiellen und moralischen
Mittel des Volkes zur Erringung des sieg -
haften Friedens einsetzt, um so eher wird man
dieses Ziel erreichen . Verluste an materiellen
Werten müssen , so viel sie dem einzelnen auch
an Leid zufügen , trotzdem hingenommen wer -
den , um die Zukunft des Volkes sicherzustellen.
Nur die Freiheit ist ein unersetzliches Gut . Sie
hat ein Volk deshalb in seinem Lebenskampf
bis zum letzten Atemzug zu verteidigen .

Die nationalsozialistische Bewe -
gnng hat i« jahrelanger täglicher Kleinarbeit
eine »nermüdliche politische Erziehung am
deutschen Volke geleistet. Auch heute wieder
richtet fie die Nation in allen schweren Stunden
auf «nd gibt ihr neue Kraft zur Erfüllung
ihrer harten Kriegspflichten Sie hat damit
jetzt wieder eine ähnliche Aufgabe wie vor der
Machtübernahme durchzuführen. Wiederum ist
es heute mehr denn je notwendig , daß d i e
Nation wie ein Mann hinter dem
Führer steht . Niemand , weder in der Füh -
rung noch in der Gefolgschaft , darf sich auch nur
dem leisesten Gefühl der Schwäche hingeben.
Je gefahrenreicher der Krieg wird , um so ru -
higer und geschlossener mutz man ihm entgegen -
treten . Am Veispiel Italiens mag jeder Deut -
sche erkennen , wohin es führt , wenn ein Volk
in seinen kritischen Entwicklungsphasen die
Nerven verliert und seiner Sache untreu wird .
Es kommt also getade jetzt darauf an , hart , ent -
schloffen und standhaft zu bleiben , bis der Sieg
unser ist .

Die Sorgen kommen und vergehen . Sie wer -
den bis zum Ende des Krieges nicht abreitzen ,
ja . jede Woche wird deren neue mit sich bringen .
Aber ein gütiges Schicksal fügt es so , daß , wenn
die eine erscheint , die andere meistens dahin -
schwindet. Wir leben heute im gewaltigsten
Drama der Geschichte unseres Volkes , vielleicht
überhaupt der ganzen Menschheitsgeschichte. In
ihm liegt die Möglichkeit der endgültigen Lö -
sung der europäischen Frage beschloffen. DaS
nationalsozialistische Reich wird diese Möglich -
keit zu nutzen wissen.

Wir Nationalsozialisten fi»d vom Ansang
»«serer politische» Tätigkeit a» i» diesen»
Geiste «nd i« dieser Gesinnung erzogen wor-
de» . Der Führer ist ««s dafür das beredteste
u»d überzeugendste Beispiel . Als ich kürzlich
wieder mehrere Tage i« seiner nächsten Um-
geb«ng weilte , «mrde i# mir eruent das tiefe
nnd beglückende Gefühl bestätigt, in ihm einen
Man » an der Spitze des Reiches zn sehen ,
dessen innere Kraft und Gläubigkeit jede
Schwierigkeit »nd jede Belastungsprobe mei-
ster» wird . Er tritt ihnen auch hente mit jener
fonveräne » innere » Sicherheit gegenüber , die
wir i» der Kampszeit der nationalsozialistische»
Bewegung immer an ihm bewundert habe».

Damals haben wir gekämpft und gearbeitet ,
ohne zu wissen, wann die Stunde des Sieges
kommen würde . Auch heute ist es müßig , zu
fragen :„Wann wird der Krieg zu Ende sein ?"
Ich könnt « auf diese Frage ebenso wenig eine
Antwort geben wie 1932 auf die Frage , wann
die Bewegung an öie Macht kommen würde.
Geschichtliche Termine sind unberechenbar. Der

Weg zum Ziel kann unter Umständen lang
sein : unter Umständen aber steht man auch ,
ohne es m wissen, kurz vor seinem Ende . Oft
kommt die Lösung nicht dann , wenn man fi*
erwartete . So war es auch bei der Machtüber¬
nahme . Im August 1932 hatten viele den SM
für sicher gehalten : aber er kam trotzdem nicht.
Im Januar 1933 glaubten viele , noch eine
lange und schwere Kampfzeit bestehen »«
müssen , und plötzlich war öie Stunde öeS
Triumphes da .

Und trotzdem war fie alleS andere als ei«
Geschenk des Himmels . Sie war der Mühe »
ber Arbeit und der Treue Preis . Weil wir
uns in allen Kämpfen und Belastungen so
tapfer geschlagen hatten , weil uns niemals
auch nur der Gedanke a» Nachgiebigkeit ge»
kommen war^ weil wir so gläubig au unserer
Sache hingen , weil wir dem Führer so «ner»
fchütterlich die Tren « gehalten hatte«, deShalt
erlebte» wir die beglückende Stunde de» Sie *
geS nicht als Geschenk deS Himmels , sonder»
als Auslösung einer geschichtlichen Gerechtig«
keit, sozusagen als öie Vollendung eine»
großen Schicksals , das wir nns verdient hatten .
Wir hatten die Prüfungen , die es uns auf »
erlegte , bestanden und wurden nun berufen ,
die Macht in öie Hand zu nehmen . Genau so
wird es auch einmal in diesem Kriege sein.
Eines Tages wird er sein Ende finden . Wer
dann noch ausrecht auf dem Schlachtfeld steht,
dem wird öie Göttin der Geschichte den Lor»
beer reichen.

Je mehr wir heute einsetzen, desto größer
wird dieser Sieg werden . Die Zeit ist so hart
und schwer geworden , daß wir als Volk die
Brücken hinter uns abgebrochen haben . Ein
Zurtzck gibt es nicht mehr , nur noch ein Vor »
wärts . Aus dieser Gesinnung heraus wächst
unaufhaltsam der kommende große Sieg . Wir
Nationalsozialisten haben nie auch nur eine
Minute daran gezweifelt . Wie wir vor der
Machtübernahme immer und immer wieder
vor unseren Anhängern gläubig betonten , daß
eines Tages die gesegnete Stunde kommen
werde , so können wir das heute nur immer
und immer wieder vor dem deutschen Volke
wiederholen .

Wie damals , so find wir hente fest bavou
überzeugt : Wir werden siege » , weil es so
w der Logik der Geschichte liegt » weil ei»
höheres Schicksal das so will » weil es »»s
keine« andere» Weg als de» vorgeschrie«benen führen kann und weil oh»e »» sere «
® teg die Geschichte ihre« Si »» verlöre «
hatte ? und sinnlos ist die Geschichte nicht.
Mag sein, daß wir bis dahin noch schwere

und harte Prüfungen bestehen müssen . 3 *
naher wir der Entscheidung kommen , um so
dramatischer und gefährlicher wird dieser Krieg
werden .

Aber eines Tages wird er in einer letzte «
große» Nerven - und Kraftprobe sei« Ende fi »-
de« . Da «« wird plötzlich der Vorhang vor dem

"«lerer Zeit zerrisse» »»d sich vor ««»
J 51/ .

5 einer neue« Welt anftnn . Es wird
die Welt eines erhabenen nnd schöne» Friedens

j« die wir da»» mutigen Schrittes a«»
der blutigen Welt des Krieges eintreten wolle«.
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Wochenspruch der AGOAP .
«Bauernstolz steht auf gutem Grunde , de»«

6« Bauer ist das Volk, ist der Kulturträger ,
' ft der Rasseerhalter ."

Hermauu Löus .
♦

Die Tat der Bauern
Als die Bewegung der Arbeiter , Bauern und

J- oidoten wurde in der Zeit des national -
M ' altstischen Kampfes um Deutschland die
Partei bezeichnet, und „Arbeiter , Bauern , Sol¬
daten !" heißt es in einem der kämpfenden Lie-
?/ ^ öer jungen Nation . Dieser Zusammenklang
stellt am deutlichsten den Rang fest , den der
Nationalsozialismus von jeher und natür -
^ erweise aus seiner Idee und aus seiner An -
Hauung vom Wesen des Volkes und von den

tebenerhaltenden Kräften der Arbeit , des Bo -
; °ns un>d des Blutes dem Bauerntum zuer -
rannt hat . Immer ist d<as Bauerntum der
» roße Hort der Erhaltung und der Erneuerung
oes Volkes , der Blutquell der Nation und der
" efe Urgrunö seiner Kultur . .

Daß wir alle vom Bauern stammen rntd
«otn Bauern leben , daß ein Volk ohne «den
Dauern sterben muß . und Saß ein Volk schwach

mit einem schwachen , vernachlässigten Bau -
erntum , ist eine nationalsozialistische Grund -
Kenntnis und zugleich die überzeugende Be -
»« lgung sür das im echten Sinne lebensgesetz -
uche Dxnken 'des Nationalsozialismus , aus dem
tr seit zehn Jahren tatkräftig gehandelt hat .
. , ^ ie große deutsche Bewährung in der unab -
" 'NÖ&arcn Entscheidung dieses Krieges ist nicht

trennen von der Tat unö der Leistung des
oeutschxn Bauerntums . Daß die deutsche Er -
Währung nicht nur gesichert ist , sondern es so-
HÜ»

,nt fünften . Kriegsjahre mehr Brot gibt ,as ist neben der deutschen Wehrmacht , die mit
«rem Blut neue Räume erschloß, bas Verdienst

hl» Alermüdlich schaffenden und um das Brot
?es Volkes kämpfenden deutschen Bauern ! Da -
>ur und also für seinen mitentscheidenden Bei -

dum Siege den deutschen Bauern zu dan -
en, ist in diesen Tagen der Ernte das Anlie -

« « t ittrd ein Herzensbedürfnis des ganzen
Zutschen Volkes .

Luftschutz für die Tiere
Die Erfahrungen haben bewiesen , daß rich-

^ ge Vorbereitung bei der Abwehr von Luft -
»^griffen von ausschlaggebender Wirkung ist.
^ urch verstärkte Luftangriffe auf ländliche Be -
ättre sind auch die Tiere bedroht , so daß es
glicht eines jeden verantwortlichen Wirt -'Haftsführers ist, durch rechtzeitige Uebrr -
^ gungen und Maßnahmen die möglichen Fol -
»en eines Angriffes abzuwenden . Die Haupt -
>°rge muß der Brandbekämpfung und der da-
? >t im Zusammenhang stehenden Abwehr von
°en gefährlich werdenden Phosphorfchä -

n gelten . Erste Hilfe leistet der Tierluft -
Nutzlasten 39 , der in keinem Betrieb fehlen
wllte. Die aus Phosphor , Benzol , Schwefel
und Gummi bestehende 14 -Kg. - Brandbombe
| i B . wirkt durch das Zerspritzen der klebrigen
jprsndmasse . Es gilt daher , neben der Brand -
Bekämpfung selbst vor allem auch an die Phos -
i'horbekämpfung zu denken , um nachträgliche
Mährliche Phosphorvergiftungen zu verhüten .
Aestlose Entfernung der Spritzer und Rück-
stände ist daher von größter Wichtigkeit . Phos -
xhorbraudwunden werden zuerst mit einer
°vroz. Sodalösung behandelt . Zu achten ist auf
Phosphorwirkung namentlich auch auf Weide -
fachen , die nach Resten sorgfältig abzusuchen
nnd. Die Reste dürfen nicht in Gewässer oder
^ auchegruben geworfen werden , sondern sind
uach Weisung der Ortspolizei unschädlich zu
fachen . Für die Brandbekämpfung selbst ist
Hebung und genaue Verteilung aller Einsatz -
rrafte und Reserven die Hauptsache . So ist das
herausführen der Tiere auf vorherbestimmte
Glatze , das Losmachen im Stall usw . zu üben ,
jpet Fliegeralarm haben sich alle auf die vor -
^er bestimmten Plätze zu begeben und die tfor*
»^sehenen Vorbereitungen , z . B . Aufschirren
° er Pferde .

'
vorzunehmen . Für das Großvieh

Fussen auf den Abstellplätzen Anbindevorrich -
i^ngen vorhanden sein . Daß überall , auf dem
vofe , an den Türen und auf den Böden genü¬
gend LSfchmittel ? Sand und Wasser , vorhanden
nnd , ist selbstverständlich .

Wann wird verdunkelt?
Für die Zeit vom 4 . bis 9. Oktober 1943

selten folgende Berduukelungszeiten :
Beginn : 19 .00 Uhr
Ende : 6.00 Uhr

dasLandvolk unseres Kreises hol seine Wicht getan
Kreisleiter Bereichsleiter P «. Rothacker sprach auf der Erntedantfeier des Kreises Bühl — Auszeichnung bewährter Bauern

• J .B. Bühl , 4 . Oktober . Mitten im gewaltige « Ringen um die Sicherung seines Lebens -
ranmes beging am gestrige » Sonntag das deutsche Volk i« stolzer Freude den Erntedanktag
als Zeiche« einer gewonnenen Schlacht an der Heimatfront . Ueberall fanden sich die Männer
und Frauen des deutschen Vanerntgms zusammen , um in Stunden der Besinnung und des
Rückblicks aus die geleistete Arbeit zum füuftenmal in . diesem Krieg des Führers «m
Front z» gedenken , die diesen friedlichen Sieg erst ermöglicht , indem sie mit ihren Waffen
einen starke» Schntzwall um die Ernte der Heimat schmiedete.

Auch Bühl stand gestern voll und ganz im
Zeichen des Erntedanktages , der im Rahmen
einer festlichen Morgenveranstaltung begangen
wurde . Die Stadthalle war von den Männern
und Frauen des Landvolkes aus unserem
Kreis besucht, daneben hatten sich außer den
Ehrengästen von Partei , Staat und Wehrmacht
noch die Parteigenossen aus Bühl und Um -
gebung sowie die Formationen und angeschlos-
jenen Verbände der Partei eingefunden . Dem
Beschauer bot sich ein bewegtes , festlich
schönes Bild . Auf einem diesigen Gabentisch ,
der die gesamte Front vor dem Rednerpult
einnahm , waren in bunter Fülle und Reich-
haltigkeit die Gaben des Jahres aufgebaut .
Alles , aber auch alles , was der fruchtbare
Boden unseres Kreises unter den nimmer -
müden Händen unseres Landvolkes im Laufe
des bäuerlichen Jahres hervorbrachte , war dort
malerisch aufgetürmt . Das ganze bunte Bild
war von dem mächtigen Erntekranz . aus gold-
gelben Aehren beherrscht , der von rotem Band
umwunden diese mächtige Gabentafel krönte .

Die Bühne , auf der das Städtische Streiche
orchester Platz genommen hatte , gab in ge-
dämpftem Rot den Hintergrund zu dieser
paradiesischen Symphonie der Fruchtbarkeit ab .

Ein gemeinsames Lied leitete zu den Versen
über , die von einem frischen Pimpfen vorge -
tragen , von der göttlichen Gabe des Brotes
kündeten . Den festlichen Klängen einer Ouver -
türe , die die Musiker des Städtischen Streich -
orchesters unter Leitung von Stadtkapellmeister
Hundertmark zum Vortrag brachten , solgte
dann ein Führerwort , das vom Wert eines ge -
sundeu Bauerntums für ein Volk kündigt .
„Alle Schwankungen sind am Ende zu ertra -
gen , alle Schicksalsschläge zu überwinden , wenn
eiu gesundes Bauerntum vorhanden ist . So -
lange sich ein «Volk auf ein starkes Bauerntum
zurückziehen kann , wird es immer und immer
aus diesem heraus neue Kräfte schöpfen ".

Schließlich betrat 'der Vertreter des Kreis -
bauernführers Ortsgruppenleiter , Bürgermei -
ster und Ortsbauernführer Pg . S ch e e r
Ottersweier , das Rednerpult , um die aufge -
bauten Gaben im Namen des gesamten Bau -
erntums des Kreises nach einem Jahr harter
Arbeit an den Kreisleiter zu übergeben . Gleich-
zeitig betonte er dabei den Willen des gesam-
ten Bauerntums , mit dem Boden verankert zu
bleiben und auch in der Zukunft die Ernährung
sicherzustellen, um die Absicht des Feindes , das
deutsche Volk auszuhungern und auf die Knie
zu zwingen , zunichte zu machen.

Kreisleiter Pg . Rothacker
dankte für diese Bereitschaft und nahm dann
die Gaben entgegen . „Ich weiß ", sagte er dann ,
„daß alle die reichen Gaben keine bessere Ver -
wenduug finden könnten und ich ganz im
Sinne des Landvolkes des ' Kreises Bühl
handle , wenn ich diese Gabe u 'n seren Ver -
mundeten in den Lazaretten über -
gebe mit dem Wunsch, daß sie als Zeichen der
Verbundenheit der schassenden bäuerlichen
Front der Heimat mit der kämpfenden Front
draußen gewertet werden möge ." Dann kam
der Kreisleiter auf den Sinn dieser Feier -
stunde zu sprechen. Sie sollte den Dank des
Kreises an die Männer und Frauen für die
ungeheure Arbeit darstellen , die auch in die -
fem Jahre wieder vorbildlich geleistet worden
sei . In erster Linie müßten wohl diejenigen
genannt werden , die das größte Verdienst um
die Einbringung der diesjährigen Ernte
hätten , die deutschen Bauersfrauen näm¬
lich . „Wir haben auch in unserem Kreis unge -
zählte Beispiele des Verhaltens deutscher Land -
frauen , die man ohne Unerheblichkeit wirklich
mit Heldentum in seiner besten Form bezeich -
nen kann ." Weiter sagte der Kreisleiter :

„Wir können jetzt am Ende dieses bäner-
liehen Jahres dankbaren Herzens feststellen,
daß dnrch feine unermüdliche Arbeit anch
nnier Kreis in einem unermüdlichen Um»
fang baz « beigetrage « hat , die Ernährung

unseres Volkes zu sichern ."

„Wenn heute im Rahmen dieser Feierstunde ",
so führte der Kreisleiter weiter aus , „einige
Angehörige des Landvolkes durch die vom

Führer verliehene Anerkennung in Form der
Kriegsverdienstmedaille ausgezeich -
net und in Straßburg bei der Feier des Gaues
durch den Gauleiter wiederum Vertreter des
Bauerntums aus dem Kreis Bühl mit dem
KriegSverdienstkreuz geehrt werden , so ist das
eine Anerkennung für die Gesamt -
h e i t . Einige wenige wurden ausgewählt , um
die Träger von Auszeichnungen zu sein , die
all denen zustehen würden , die ihre bäuerliche
Pflicht im Rahmen der Erzeugungsschlacht er -
füllten ."

In einem schönen Vergleich setzte der Kreis -
leiter dann die Arbeit des deutschen Bauern
mit der unseres Führers in Beziehung .
Deutschland erlebte einen harten Lebenswinter
und es sah so aus , als würde der Frost unser
Volk vernichten . Doch dann kam der Frühling ,
den der Führer brachte . Allerorts Ausbau .
Leben und Wirken . Saat sproß , die schönste
Arbeit verhieß . Mitten in diese schönsten Hoff-
nungen zuckten die Blitze des Krieges und
dann kam jenes furchtbare Gewitter über
Deutschland , das mit brutaler Gewalt die
Hoffnungen auf die Ernte zerschlug. Doch da
waren im Volke die Lebenskräfte wie in allen
deutschen Bauern erwacht , die noch nie in der
Vergangenheit wunschlos die Hände in den
Schoß legten und sich dem scheinbar unabwend -
baren Schicksal ergaben , sondern sich mutig
und tr .otzig ihm entgegen warfen .

Selbst der gegenwärtige Kampf läßt sich mit
dem arbeitsreichen bäuerlichen Jahr verglei -
chen . Auch dort der Frühling , der Sturm der
deutschen Wehrmacht , der Frühling einer deut -
schen Wiedergeburt , aus den Schlachtfeldern .
War es nicht so , daß die Sonne immer schien ,
daß weite Kreise unseres Volkes nicht mehr
wußten , was eine Wolke war und daß ein Blitz
verwundend zucken kann ? Auch hier machte ein
Unwetter diesen ganzen Hoffnungstraum zu-
Nichte. Auch hier sollte unser Volk erleben , daß
nicht nur ein Teil der Ernte zerstört wurde ,
sondern daß viel scheinbar schon in Sicherheit
gebrachtes Erntegut unter dem Zugriff einer
harten Gewalt verloren ging . So skizzierte der
Kreisleiter die bisherige Entwicklung des
Kampfes , um dann fortzufahren : „Dieses
Spiegelbild kann uns aber nur das eine sa -
gen : jedem Schicksalsschlag ein eut -

schlossenes Trotzdem entgegenzu -
stellen und jeder scheinbaren Vernichtung
den Glauben entgegenzusetzen , daß letzten En -
des unermüdliche Treue und hingebungsvolle
Arbeit eben doch einmal den Segen einer
höheren Macht erhält ."

„Ei » Volk , das wie »»fer deutsches kei»
anderes Ziel »ad keinen anderen Willen
hat , als in Frieden und Freiheit arbeiten
zn können , wenn es dieses Ziel nicht aus
de « Augen verliert n»d nicht davon ab -
rückt, kann durch keine Macht der Welt
von dem endgültige « Sie « über seine
Widersacher abgehalten werden . Wir find
überzengt davon , daß der Glaube an unser
Ziel n»d die Trene z « ihm uns auch ein -
mal die E r n t e , die wir verdiene « , be-

schere « wirb .
Es braucht uns nur eines zu erfüllen , jetzt

wie in der Zukunft : einen durch nichts , durch
keinen Schicksalsschlag zu erschütternden Glau -
ben an den Sieg unseres Volkes , eine durch
nichts zu erschütternde Treue zum Führer und
ein durch nichts zu brechender Wille , uns nie -
mals zu beugen , sondern alle Kräfte zusammen -
zufassen . Ich glaube , so sagte der Kreisleiter
dann weiter , daß auch die vor uns liegenden
Wochen und Monate eine Zeit höchster seeli-
scher und körperlicher Anstrengungen sein wirb .
Ich glaube aber auch sagen zu dürfen , daß sich
in dieser bevorstehenden Zeit die Bevölkerung
des Kreises Bühl an der Arbeitsfreude , am
Einsatz und am Glauben des deutschen Bauern -
tums , daß alle Arbeit am Ende gesegnet sein
wird , ein Beispiel nehmen muß . Für unser
Volk gibt es heute in seiner Gesamtheit nur
den einen Auftrag , nämlich den , zu arb ei -
ten und für den Sieg zu kämpfen und
nur den einen Befehl , dem Führer zu folgen
und nur das eine Gesetz, alle unsere Kräfte
die uns der Schöpfer gegeben hat , für unser
Volk einzusetzen.

Tosender Beifall war die Zustimmung für
die klaren Ausführungen des Kreisleiters , die
auch den letzten Zuhörer in ihrer knappen
Prägnanz packten.

Nach dem Dank des Oberstabsarztes für die
Erntegabe überreichte der Kreisletter dann die
Kriegsverdienstmedaille an drei bewährte Orts -
bauernführer : Pg . Josef Dresel , Vühlcrtal ,
Pg . Josef Ott , Oberweier , Pg . Rudolf
Schmälzle , Furschenbach . Er dankte ihnen
für die bisher geleistete Arbeit und spornte
sie für ihre weitere Arbeit an . Mit dem Gruß
an den Führer und den Liedern der Nation
schloß die Feierstunde , die sich für jeden Teil -
nehmer zu einem unauslöschlichen Erlebnis ge-
staltete .

tireis VW meldet
-II- Neusatz . (Laub - und Kastanien -

erträgnis . ) Das Laub - und Kastaniener .
trägnis beim Farrenstall und Berg wird am
Mittwoch um 11 Uhr auf dem Rathause abge -
geben .

(F r i e d h o s o r d n u n g .) Der Gräberabsall
soll abgeführt werden . Fuhrwerksbesitzxr mögen
sich unter Angabe der Bedingungen melden .
Es wird jetzt schon darauf aufmerksam gemacht,
die Gräber der Verstorbenen in Ordnung zi«
bringen und den Abfall an den hierfür be-
stimmten Platz zu bringen .

(Saatzeit .) Es wird immer wieder Klage
geführt , daß in der Saatzeit Hühner frei
herumlaufen und die Saat fressen. Es wird
daher darauf aufmerksam gemacht, daß öit
Hühner während der Saatzeit nicht frei am
Feld herumlaufen dürfen . Desgleichen ist auch
das Fliegenlassen von Tauben während dieser
Zeit verboten .

( K a r t o f f e l k a rt e n a u s g a b e .) Am Mitt -
wochvormittag von 9— 12 Uhr werben die Kar -
toffelkarten ausgegeben .

(Kohlen für Evakuierte .) Die Ab¬
gabe der Kohlenkarten für die Evakuierten er-
folgt am Donnerstagvormittag durch die Kar -
tenstelle hier .

(Hauptwirtschaftsamt in Bühl .)
Wir machen ' darauf aufmerksam , daß das
Hauptwirtschaftsamt in Bühl am Dienstag
und Freitagnachmittag geschlossen ist.

(6 5 . Geburtstag .) Am 2 . Oktober feierte
Frau Rosa Hörth geb. Faller in der Berger -
straße ihren 65. Geburtstag in körperlicher und
geistiger Frische . Wir gratulieren .

(S i l b e r n e H o ch z e i t .) Dieser Tage waren
es 25 Jahre , seit der Landwirt Franz E b e r l e

mit seiner Ehefrau Marie geb. Wunsch den
Bund fürs Leben schloffen . Möge es ihnen
auch vergönnt sein , ihr goldenes Ehejubiläum
zu feiern .

E. Sasbach . (Amtliches vom Rat -
haus . ) Ueber die Saatzeit ist es verboten
Hühner laufen und Tauben ausfliegen zu las -
sen . — Verschiedentlich wurden in letzter Zeit
in den D o r f b a ch Abfälle von Obsttrestern
und gebrannter Maische geschüttet und sonstiger
Unrat geworfen . Gegen diese Unsitte wird
künftig mit empfindlichen Strafen vorgegangen .
— Mittwochvormittag von 8—12 Uhr werden
auf der Kartenausgabestelle die E i n k e l l e -
rungsscheine für Speisekartoffeln ausge -
geben . .

( Auszeichnung .) Der Obergefreite Bern -
hard Graf , der durch Verwundung ein Auge
verlor , wurde mit dem E . K. 2 ausgezeichnet .

F. Kappelrodeck . (Standesamtsnach¬
richten im MonatSeptember .) Todes -
fälle : Adolf Rösch , Bernhardhöf , und Kurt
August Werner , Hauptstraße 101.

F. Bühlertal . (Geburtstag .) Der älteste
Mann deS Ortsteiles Untertal , Ferdinand
Schmidt , Matthäuserweg 6 , vollendet heute
das 83. Lebensjahr . Der Jubilar stammt aus
einem alten , langlebigen Bühlertaler Ge -
schlecht,' eine Urgroßmutter von ihm wurde 103
Jahre alt . Aber nicht ein hohes , sondern auch
rüstiges Älter ist dem Geschlechte beschert. Der
alte Schmidt -Ferdi meistert noch alle Arbeiten
in Hof und Feld gleich einem Jungen : er hackt
und letzt, trägt Dung und spritzt die Reben und
alles mit Ruhe und Zufriedenheit .

Umschau am SberMla
Abschluß der elsäsiischen Kreistage

Straßburg . In diesem Wochenende , das im
ganzen Reich im Zeichen des Erntetages stand,
veranstalteten die drei noxdelsalsilchen Kreise
Mülhausen , Hagenau und Weißenbarg ihre
Kreistage , womit die diesjährige Heerschau
der Partei im Elsaß ihren Abschluß fand . Sie
boten zugleich Gelegenheit zur Rückschau aus
die Ergebnisse der Ernte eines Irbeitsjahrev
auf politischem Gebiet . Ihre Krönung bildeten
wiederum die Großkundgebungen mit anschlie¬
ßendem Vorbeimarsch . Als Redner sprachen
mit starker Wirkung Staatsminister S chm : tt -

henner in Mülhausen . Ministerpräsident
Köhler in Hagenau und Hauptschriftleiter
SA . - Gruppenführer Moraller in Weißen -
bürg .

Der älteste Eengenbacher 32 Jahre alt
R . Gengenbach . Apotheker i. R . Max Riu -

k e u b a ch wird morgen Dienstag , den ö. Okt .,
02 Jahre alt . Er ist der älteste Bürger unserer
Stadt und erfreut sich eines guten körperliche »
und geistigen Wohlbefindens . Als freundlicher
Berater und guter Gesellschafter ist er allge -
mein beliebt und hochgeachtet. Mit großem In -
teresse verfolgt er das Zeitgeschehen und ist
sowohl im historischen Verein als auch im
Schwarzwaldverein seit vielen Jahren eine
weitbekannte und gern gesehene Persönlichkeit .

Offenbnrg . (Tödlicher Unfall . ) Die
58 Jahre alte Frau Magdalena Ludäscher in
Schutterwald verlor , als sie in Offenburg von
einem Lastkraftwagen überholt wurde , die Ge -
walt über ihr Fahrrad . Sie stürzte und erlitt
so schwere Verletzungen , daß sie wenige Stun -
den nach dem Unfall im Krankenhaus Offen -
öurg starb .

Die Ausbildung der Gewerbe- und
Handelslehrer

' Straßburg . Die Ausbildung zum Gewerbe -
lehrer und zur Gewerbelehrerin , zum Handels -
lehrer bzw . Handelslehrerin dient im südwest-
deutschen Raum das Staatliche Berufspäda -
gogische Institut in Straßburg , das vor
Jahresfrist neu eingerichtet und ausgebaut
wurde . Es führt für Gewerbelehrer die Abtei -
lungen Metall , Bau und Holz , Textil und Leber ,
und für Gewerbelehrerinnen die Abteilungen
Bekleidungsgewerbe und Hauswirtschaft . Die
Einrichtung einer weiteren Abteilung für
Kunst und graphische Gewerbe ist vorgesehen .
An der Abteilung für kaufmännische Fachge-
biete wird das Studium für das Haudclslehr -
amt durchgeführt .

Die Lehrkräfte an den Berufsschulen sind
Erzieherpersönlichkeiten , die mit anderen Leh¬
rergattungen nur schwer vergleichbar erschei -
nen . Sic müssen, um ihre Aufgabe voll er -
füllen zu können , neben dem in eigener Be -
rufs - oder Werktätigkeit erworbenen Betriebs -
erlebnis das fachlich - technische Können und
Wissen ihres Berufes beherrschen , daneben Er -
ziehereigenschaften aufweisen und über eine
gute Allgemeinbildung verfügen . — Daneben
sollen auch Kriegsversehrte , die Eig -
nung und Lust zum Lehrberus an Berufsschu -
len haben , zu Berufsschullehrern umgeschult
bzw . ausgebildet werden .

Die Berufspädagogischen Institute sind Ein -
richtungen besonderer Art , deren Aufgabe es
ist, daß in der Praxis erworbene und abge -
schlossene Fachwissen methodisch zn vertiefen
und berufspädagogisch auszuwerten .

Zum Lehramt an Gewerblichen Berufsschulen
eignen sich deshalb besonders Absolventen von
Bau -, Ingenieur -, Textilschuleu , Handwerks¬
meister und Handwerksmeisterinnen mit abge-
schlossener Meisterschulausbildung, ' zum Lehr -
amt an Hauswirtschaftlichen Berufsschulen Abi -
turientinnen und Absolventinnen von Frauen -
fachfchuleu mit entsprechender Hauswirtschaft ',
licher Praxis , und zum Lehramt an Kaufmän -
nischen Berufsschulen Kaufleute mit langjäh -
riger Praxis und Absolventen und Absolven -
tinnen von Wirtschaftsoberschulen oder Höhe -
ren Handelsschulen . Doch können auch andere
geeignete Personen aufgenommen werden . —
Das Studium am Berufspädagogifchen Jnsti «
tut dauert 4 Semester . Bei besonderer Eig -
nung und beim Nachweis besonderer Kennt -
nisse kann es auf 2 Semester verkürzt werden .
Das Studium schließt mit der Staatsprüfung .
Im Anschluß daran ist an einer Berufsschule
ein praktisch - pädagogisches Jahr abzuleisten ,
durch das die Anstellungsfähigkeit als Ge-
werbelehrer bzw . - lehrerin , Handelslehrer oder
- lehrerin erworben wird . Bei dem herrschenden
starken Mangel an Berufsschullehrern sind die

> Anstellungsmöglichkeiten äußerst günstig .

Sonate für c/I/lartina
Boman von Brflnnhilda Hotmann

All« Röchle bei Carl Duncker Verlag Berlin
07 . Fortsetzung)

So oder so ähnlich hatte er gesprochen . Mar -
t >na hatte sich aufgerichtet und ihn angeblickt .
- Aber es war weder Irrtum noch Lüge , daß
ich ihn geliebt habe ", sagte sie ernst .

. Michael wußte das . Er nickte. „Wir brauchen
^ icht darüber zu reden " , sagte er . „Es mußte
>o kommen ." '

, ..Was mutzte kommen ?" „Daß noch einmal
' M Leben . erschien , was mit dem Bahrtuch be-
"eckt wurde , ohne ' gestorben zu sein . Denn es
gibt keinen Weg in neues Leben als über den
Tod . Man muß sein Gesicht gesehen haben , un -
verhüllt . Und es gibt keine Lösung , als die
« urch die Wahrheit . Man hat sie zn ertragen ."

. Martina hatte auf dsm Sofa gesessen , und
ihre Augen waren ihm gefolgt , als er zum
Klavier hinüberging und leise zu spielen be-
kann . Etwas , was ihm gerade im Augenblick
einfiel . Ein Motiv , das unter seinen Händen
Auswuchs wie eine stille, hohe Flamme .
, Nach einer Weile hatte er ihre Hände ge -
Mhlt , die sich auf seine Schulter legten . „Haben
Sie jetzt an das Saatkorn gedacht, das in die
Erde fallen muß , um zu sterben . Michael , damit
es wächst ?"
, Er hatte zustimmend den Kopf geneigt . „Ja ,
vas Opfer , hier und draußen , jetzt und überall ,
bas gebracht werben mutz, damit das Tote
stirbt und das Lebendige Platz findet ."

.Zaja ! Aber das Kind !" „Das Kind ? Das
« ind hat seinen Engel . Es sieht seinen Weg
^ icht, Martina , und geht ihn trotzdem . Es geht
>hn , soviel ich davon verstehe , um sein Erbe an -
zutreten ."

„Sein Erbe ?" „Ja . Die Kunst . Glauben
Sie mir , Martina , man kann sehr viel ver¬

lieren , auch sich selbst. Warum nicht ? Aber die -
ses eine nicht . Es ist der Funke von drüben ,
und er erlischt nicht." — Martinas Hände la -
gen noch immer wie vergessen auf seinen Schul --
teru . „Was wissen Sie von dort ?" fragte sie
nach einer Pause . „Mir ist oft , als sei es Ihnen
nah , Michael ? " Sie beugte sich tiefer über ihn ,
der sein Gesicht vor ihr verbarg . „Drüben , sa-
gen Sie , und draußen — als sei es !— Ihre
Heimat ."

Michael leitete zu einem Thema über , das
vielleicht ausdrücken kouute , waS er meinte :
„In fernem Land , unnahbar euren Schritten ."

Er sagte : „Ich war draußen . Und von dort
sieht man zuweilen nach drüben . Aber man
spricht nicht darüber , Martina . Sie haben recht,
es ist Heimat geworben . Und wir alle tragen
aus ihr etwas mit uns herum ."

„Ich will daran denken , Michael " , sagte Mar -
tina leise . „Ich habe es nicht richtig gewußt ."

Dabei näherte sie ihren Mund seinem Haar
und berührte es mit den Lippen . Michael wagte
nicht, zu spielen aufzuhören . Erst als er hörte ,
wie sie vorsichtigt die Tür hinter sich schloß ,
sprang er auf . Ja , er sprang wirklich auf und
lief ihr nach, erreichte sie auf diesem Garten -
weg und geleitete sie bis zur Pforte . Er wäre
bis zur Stadt hinein mit ihr gegangen , aber sie
verwehrte es ihm .

„Ich gehe allein , Michael ", sagte sie. „Ich
kann jetzt ruhig allein gehen !" Sie reichte ihm
die Hand , und er hatte sie ergriffen aus der
kühlen Dunkelheit der Nacht, aus der der Duft
der Erde und des Frühlings quoll .

„Ich komme morgen "
, versprach er Martina ,

als sie schon jenseits der Pforte , noch erwähnte ,
daß Kretschmar wegen der Sonate angerufen
habe . Sie solle jetzt in Druck gehen . Und er ,
Michael , habe damals gewünscht, sie vor dieser
letzten Entscheidung noch einmal durchzusehen
zu einer letzten Prüfung . „Ich komme morgen ."

„Morgen "
, erwiderte Martina , „ist auch

das ' Konzert ." „Ja , ich weiß . Sie werden hin -
gehen ." — Martina schwieg und atmete be¬

klommen . „Ich ", flüsterte sie dann erschauernd ,
„ich habe Angst . Ja , ich fürchte mich . Als sollte
alles nochmals in mir aufgerissen werden , Mi -
chael. Ich habe kein Klavierkonzert mehr ange -
hört — feit damals ."

Michael , dessen Augen sich an das Dunkel ge-
wöhnt hatten , sah ihr weißes Gesicht halb ab -
gewandt und ihre Hand , die den Holzstab des
Gatters umspannt hielt . Er löste ihre Finger ,
hielt sie in seiner Hand und beugte sich
darüber , um sie zu küssen . Sein Mund brannte
heiß auf der zitternden Haut . „Mein Onkel
und ich werden hingehen "

, sagte er . „Wir wer -
den Sie begleiten . Wir werden bei Ihnen fein,
Martina ." „Wenn ich gehe"

, antwortete die
Frau . „Dann gehe ich um des Kindes willen .
Sicherlich wird auch Blandine kommen .
„Allein ? " f -agte ASmuth .

Martina zuckte die Achseln. „ Er läßt keine
Götter gelten neben sich . Warum also sollte er
in diesem Falle eine Ausnahme machen?" Ihr
Ton war bitter .

„Frobenius "
, erwiderte Asmuth , „tst ein

großer Könner . Meinen Sie , Pregorsky könnte
sich dem verschließen ? " — „Er kann sich ver -
schließen" , bestätigte Martina . „Wenn er es
nicht könnte ." Sic brach ab . „Ich mutz nun
gehen ."

„Was dann ?" drängte Asmuth . „Wenn er sich
einmal nicht verschlösse in sich selbst, was
dann ?" „Ich weitz es nicht ! Ich weiß es nicht!
rief Martina gequält . „ Ich will es auch nicht
wissen. Sie sagten vorhin , Blandine gehe zu
Pregorsky , um ihr Erbe anzutreten in der
Kunst . Was meinten Sie damit ? Wollten Sie
sagen , daß in ihm , in Pregorsky selbst, trotz
allem jener Funke lebendig ist, der nicht er-
lischt , trotz allem und allem , well er — von drü -
ben ist ? Wollten Sie das sagen ?"

Sie näherte ihr Gesicht mit den großen , for -
schenden Augen den seinen . Es lag sehr viel
in diesem Blick, was er nur ahnen , nicht ganz
begreifen konnte . „Glauben Sie , daß er — ein
wirklicher Künstler ist ?"

Asmuth hielt diesem Blick stand und sagte :
„Ja . Ich glaube es . Ich habe ihn spielen hören ,
Martina . Darum weiß ich es . Erinnern Sie
sich nicht ? Es war am Morgen des Jubi -
läums , als er spielte , was ich komponiert hatte .
Verzerrt zwar , aber mit einem glühenden Le -
ben erfüllt , gab er eS wieder . Himer allem
Wahn steht die Wahrheit auch hier .

"
Martina sah ihn immer noch an . Allmählich

breitete sich ein Glanz über ihre Züge , die
müde gewesen waren und voll Gram . Jetzt er -
hellten sie sich von innen her . „Das mußten
Sie mir sagen , Michael , damit ich nun weiß ,
wer Sie sind ", sagte sie leise , wandte sich um
und ging rasch fort .

Michael stand und hörte ihren Schritt ver -
klingen , der fortzugehen schien und dennoch zu
ihm eilte , ganz zu ihm , wo er wirklich war . —
Nach diesem also war er in sein Haus zurück-
gekehrt , in dem ein Hauch von der Frau zu-
rückgeblieben war . Er hatte alles gelassen,
wie es war , die Mulde, ' die ihr Kops
auf dem Kiffen zurückgelassen und das Glas ,
aus dem sie getrunken . Er hatte zu arbeiten
begonnen , und er hatte nicht innegehalten bis
jetzt, da er im Morgenlicht auf eben diesem
Wege stand und sich erinnerte . An olles , was
gesagt und verschwiegen worden war , und
daran , daß er jetzt zu ihr gehen wollte .

Die Gartentür klinkte , und die alte Therese ,
die Aufwärterin , erschien, um sein Haus in
Ordnung zu bringen und das Frühstück zu be -
reiten .

„Einen schönen guten Morgen , Herr As -
muth !" grüßte sie . „Einen ganz wunderbaren
Morgen haben wir ja . Aber Sie haben wohl
wieder nicht geschlafen, obwohl daß ich Ihnen
doch die Pillen gegeben Hab, die gegen das

.Rheuma sind und auch gegen die Nerven .
Naja . Wenn einer nicht hören kann .

"

„Aber ich hatte eine herrliche Nacht", beru -
higte Asmuth sie . „Ich habe den Schlaf nicht
vermißt , Mutter Therese . Ich konnte arbeiten ."

„Arbeiten ", belehrte ihn Mutter Therese ,
„kann der Mensch bei Tag genug . So ist das
von Gott eingerichtet . Und bei Nacht soll der
Mensch schlafen. Das ist in Ordnung .

"

„Aber "
, wandte Asmuth ein , ihr ins Haus

folgend , „wie ist das dann mit der Nachtigall ,
Mutter Therese ? Die singt auch in der Nacht ."

„Singen is keine Arbeit nich ", beharrte The¬
rese Wentzel . „Aber singen is . gut . Wenn Sie
gesungen haben , soll mir das recht sein , Herr
Asmuth . Denn Nachbarn sind hier ja keine,
die sich beschweren könnten . Tie Nachtigall is
ein ganz wundervoll gottsprächtiger Herzens -
vogel . Ja , das is er , Herr Asmuth . Nur is
das jetzt noch zu früh für ihn im Jahr .

"
Als Asmuth 'den Musikalienladen in der

Schloßstraße betrat , fand er dort Nelly Brant ,
die junge Schwester des Hausmädchens Dora ,
mit dem Verkauf von Konzertkarten eifrig be -
schäftigt. Sie hatte auch sonst schon im Ges/häft
ausgeholfen , wenn viel zu tun war , und wußte
einigermaßen Bescheid. Ihr Ehrgeiz war , ein -
mal hier wirklich Verkäuferin zu werden , wenn
sie ihr Pflichtjahr absolviert haben würde . Sie
war ein hübsches junges Ding in Vlandines
Alter , nur kleiner als diese, zierlich und brü -
nett . Sie lächelte Asmuth zuvorkommend an
und erwiderte auf seine Frage : „Frau Thor -
sten ist im Büro ."

Asmuth näherte sich der Tür . die nach n ^ben -
an führte , klopfte an und ' stand unmittelbar
Martina gegenüber , die vielleicht seine Stimme
schon gehört hatte . „Martina "

, sagte er und
ergriff ihre Hand . Er bemerkte sofort , daß sie
sich in grober Erregung , ja . in banger Ver -
legenheit befand .

„Da sind Sie "
, seufzte sie. „O . Michael , ich

weiß nicht, was ich machen soll , wie ich es
Ihnen sagen soll ! Ich — begreife es nicht ."
Sie schüttelte den Kopf , schlang die Hände in -
einander und führte sie zur Stirn . Eine Ge-
bürde ratloser Traurigkeit , die ihn erschreckte .

iKortseHuna folg«
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Der feierliche Skaaksakt in der Reichskanzlei
Kriegsverdiensttreuz t . Klasse für 118 Landvolkangehörige — Staatssekretär Backe : „Noch größeren Einsatz in der Zukunft"
Berlin , 3. Okt . Mit einem feierlichen

Staatsakt im Mosaiksaal der Reichskanzlei ist
auch an diesem Ernteöanktag wieder das Land -
volk Grobdeutschlands der Ehrung und An -
erkennung teilhasig geworden , die es sich durch
ein neues Jahr unermüdlicher Arbeit in der
Sicherung der Ernährung unseres Volkes red-
lich erworben hat . In Würdigung dieses Eiw
satzes hat der Führer auch zum Erntebanktag
1943 zahlreiche hervorragend bewährte Ange -
hörige des Landvolks mit dem Kriegsverdienst -
kreuz ausgezeichnet . 118 von der Reichsregie -
runK nach Berlin zu Gast geladenen Bauern
und Bäuerinnen sowie Landwirtschastsführern
wurde auf dem festlich umrahmten , vom Reichs -
nährstand gestalteten Staatsakt diese Ehrung
zuteil . Fast zur gleichen Stunde fanden im
ganzen Reich zur Feier des Tages ähnliche
Veranstaltungen der Partei statt , bei denen
die Gauleiter oder Sie Landesbauernführer
weheren bewährten Bauern und Landfrauen
die gleiche Auszeichnung 2 . Klasse im Namen
des Führers aushändigen konnten .

Teilnehmer des Staatsaktes waren neben
den Gästen des Landvolks und der schon am
Vorabend bedachten Abordnung der Land -
lugend namhafte Gäste der Reichsregierung ,
aus Staat , Partei und Wehrmacht . Der Saal
hatte eine dem Sinn des Tages entsprechende
Ausschmückung erhalten . Im erhöhten vorde -
ren Teil des Saales hatten die der besonderen
Auszeichnung für würdig befundenen Land -
oolkvertreter Platz genommen .

Das Orchester des Deutschen Opernhauses
unter Stabführung von Kapellmeister Grit -
b e r gab mit dem 1. Satz von Beethovens
S. Symphonie der Feier - den Auftakt . Die
Grüße des Führers und der kämp -
senden Front überbrachte der Ritterkreuz -
träger Oberfeldwebel Dörfel vom Wach-
bataillon „Großdeutschland ".

Die Rede des Staatssekretärs Backe
Alsdann nahm der mit der Wahrung der

Geschäfte des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft und Reichsbauernführers
beauftragte Staatssekretär OberbefeHlsleiter
Backe das Wort zu einer Rede , in der er zu-
nächst die Bedeutung de? Erntedankfestes un -
terstrich und dann weiter folgendes ausführte :

Das ganze deutsche Volk anerkennt eure Ar -
beit , Männer , Frauen , Jünglinge und Mädels
des deutschen Landvolkes ! Es anerkennt eure
Leistungen durch das große Vertrauen , daS es
euch und eurer Arbeit entgegenbringt . Jeder
von euch auf dem Lande hat dieses Vertrauen
schon gefühlt , das Vertrauen auf unsere Lei -
stung , daS die Soldaten an der Front in der
Sicherung ihrer täglichen Nahrung empfinden
und das Vertrauen von Millionen von arbei -
tenden Männern und Frauen in der Rüstung ,
denen wir die Voraussetzung zu geben haben
für ihre Arbeit für die Front . Und dieses Ver -
trauen beruht nicht nur auf dem ungebroche¬

nen Willen zur Erzeugung , der sich im vierten
Kriegsjahr so stark dokumentiert hat , sondern
auch in eurer nationalsozialistischen Haltung ,
die ihr in der Ablieferung eurer Nahrungs -
güter für die Sicherung der Ernährung des
deutschen Volkes gezeigt habt . Diese Haltung
muß nicht nur erhalten bleiben , sondern sie
mutz noch straffer werden . Wir alle , jeder von
uns , müssen in der heutigen Zeit des Kampfes
um Sein oder Nichtsein über sich selbst und
über seine angeblichen Bedürfnisse hinaus -
wachsen und das Letzte daransetzen , der Ge -
meinschaft , die allein das Leben jedes Einzel -
nen zu sichern vermag , zu dienen .

Wenn ich hier nun heute meinen Dank aus -
spreche für eure Leistung im vergangenen Jahr
so ist es mir ein Herzensbedürfnis , meinen
Dank auch jenen auszusprechen , die als
deutsche Bauern und Landwirte
fern der Heimat , in Nord und Süd , in
West und Ost für die Sicherung der deutschen
Ernährung Ungeheures geleistet haben .

Ich möchte aber auch meinen Mitarbeitern ,
insbesondere den ehrenamtlichen Mitarbeitern
bis zum letzten Ortsbauernführer und dem ge-
samten Reichsnährstand am heutigen Tag mei -
nen Dank für die Arbeit des letzten Jahres
aussprechen . Wenn die einzelnen Leistungen
von Millionen Bauern und Bäuerinnen als
eine Gesamtleistung sich auswirken konnten , so
in erster Linie durch die Arbeit dieser Man -
ner des Reichsnährstandes . Nach zehn Jahren
Erbhofgesetz , . Marktordnung , Erzeugungs -
schlacht und Verbrauchslenkung ist es uns hier
im Reich nicht mehr bewutzt . wie entscheidend
diese Tätigkeit ist.

Sie wurde uns erst dann bewußt , als viele
Tausende von euch Bauern und Landwirten ,

• Ortsbauernführern , Kreisbauernsührern und
Landesbauernsührern oder Beamten des
Reichsnährstandes , geschult und groß gewor -
den in diesen nationalsozialistischen Gedanke »
einer deutschen Agrar - und Ernährungspolitik
in die besetzten Gebiete hinauszogen , dort mit
wenigen Menschen und bei dem Mangel jeg -
licher Voraussetzungen durch Ausweitung der
Erzeugung gemäß den bewährten deutschen
Parolen , durch Erfassungsorganisationen , die
unserem Vorbild nachgebildet sind , in kürzester
Zeit Ordnung in die Ernährungswirtschaft die -
sei besetzten Gebiete brachten . Damit wurden
nicht nur Ueberfchüsse für den Kampf des
Reiches aus diesen Gebieten frei , sondern die
Ernährung in diesen Gebieten selbst wurde
auf seine Grundlage gestellt , die es erlaubte ,
dort große Kriegsaufträge durchzuführen . Auch
diese Männer waren vielfach ganz allein auf
sich gestellt , manchmal verzweifelt , ob sie die
Aufgabe für Deutschland leisten konnten . Und
sie hoben sie geschafft . Genau so wie du , deut -
sches Landvolk , im Reich !

Ihr alle habt es geschafft , und insbesondere
ihr , bie ihr vor mir steht und die hohe Aus -
zeichnung des Kriegsverdienstkreuzes 1 . Klasse
durch den Führer verliehen bekommt . Weil

ihr euch von den Schwierigkeiten nicht unter -
kriegen ließet , weil ihr Teil der Kraft wäret ,
die die Gemeinschaft ausströmt . Weil ihr bei
Widerständen nicht erlahmtet , sondern euch nun
erst recht doppelt eingesetzt habt . Je länger der
Krieg dauert , .um so mehr müssen wir solche
Männer und Frauen haben , die sich nicht beu -
gen . Sie bilden den Strotztrupp . In diesem
Stoßtrupp seid ihr , die ihr hier ausgezeichnet
werdet , aufgenommen . Das verpflichtet euch
doppelt für die Zukunft . So spreche ich mit met -
nem Dank an das gesamte Landvolk auch dje
Verpflichtung aus , in Zukunftnoch mehr
als bisher .das Letzte einzusetzen für
das Leben des Volkes .

Am heutigen Erntedanktag erinnern wir
uns , trotz des Krieges , an die Stunde vor
zehn Jahren , als der Führer zum erstenmal
am Bückeberg zum deutschen Landvolk sprach
und dort das Reichserbhofgesetz verkün -
dete . Damals war es uns vielleicht noch nicht
bewutzt , bah dieses erste nationalfozialiftifche
Bauerngesetz einmal die Grundlage werden
würde für ein ewiges deutsches Bauerntum ,
das nach Beendigung des Krieges nicht mehr
auf engem Raum sein Dasein fristen muß , fon -
dern die Möglichkeit hat , mit seinem Blut und
seinem Nachwuchs neues deutsches Bauerntum
zu bilden .

Mein deutsches Landvolk ! Wir wollen in die -
fer Stunde dem Führer geloben , für das
nächste Jahr alles für die Sicherung
der Ernährung des deutschen Bol -
k e s zu tun , aber auch daran denken , daß wir
im Bauerntum als Levensquell des Volkes die
Pflicht haben , durch reichen Kindersegen die
Blutopfer auszugleichen , die dieser Krieg vom
deutschen Volk fordert .

Wir dürfen als Deutsche und vor allem als
Bauer « mit aller Zuversicht i« die Zukunft
blicke« , gerade weil wir bereit fiud , mit jeder
Faser »nferes Herzeus bis zum letzte« dem
Führer z« folge« «nd dort, wo wir hingestellt
sind , z« arbeite« und unerbittlich zu kämpfe »,
u «r wer um das Größte mit letztem Einsatz
kämpft , wird Sieger sei« !

Wir wolle « » ud wir werde » es
lein !
Die Uebergabe der Auszeichnungen

Anschließend erfolgte bie Uebergabe der Aus -
Zeichnungen . Zunächst überreicht General
Stapf im Auftrage des Führers dem Mili -
tärverwaltungshof Ministerialdirektor R i e ck e
und dem Militärverwaltungs - Vizechef Küper
das Deutsche Kreuz in Silber . Die Ueber -
reichung der KriegSverdienstkreuze und der
Urkunden dazu nahmen dann Staatssekretär
Backe , Reichsobmann Bauer Behrens , Staats -
sekretär WillikenS , Stabsletter von Rheden
und . deren Mitarbeiter vor .

Reichsobmann Bauer Behrens schloß bie
feierliche Ehrung unseres Landvolkes mit dem
Gruß an den Führer .

öleRtung .Se\ (lo £ g. JfxiK VßR .
Dresdener SC . siegte nach Kampf 5 : 3 — Die Tschammer -Pokal -Spiele

Seit Wochen hatte der deutsche Futzballmei -
ster nicht mehr so starken Widerstand
zu brechen wie in seinem Pokalkampf gegen
Badens Meister BfR . Mannheim . Die 2S000
Zuschauer im Ostra -Gehege » waren zwar mit
dem 5 :8 s1 : 1 ) -Erfolg des DSC . recht zufrie -
den , erfreuten sich aber besonders an der über -
raschend . guten Leistung der Süddeutschen , die
ihren Ruf vollauf rechtfertigten und an Schnel¬
ligkeit und Technik der Meisterelf nichts nach-
gab . Während beim DSC . die Abwehr recht
leichtsinnig wirkte , Pohl seine Kameraden in
der Deckung erneut überragte und Pechau und
Schön die besten Stürmer waren , gefielen
bei Mannheim vor allem Rohr als Mittel -
läufer , die gesamte Abwehr mit V e t t e r im
Tor sowie Danner und Lutz im Angriff .
Nach drei Minuten schon lag der DSC . durch
seinen Mittelstürmer Machate mit 1 :0 in Füh ?
rung . Trotz teilweiser Ueberlegenheit der
Mannheimer glückte, ihnen erst in der 44 . Mi -
nute durch Danner der Ausgleich . Die Ent »
scheiduug fiel zwischen der 00. und 08. Minute ,
wo der deutsche Meister durch Pechan , Schu -
bert und Schaffer drei Tore und eine 4 :1 -
Führung erzielte . Wieder innerhalb von drei
Minuten — 87. bis 8g. — gab es ein zweites
Mal drei Tore durch Lutz (Mannheim ) , Pe -
chan und Striebinger lMannheim ) .

Dresdener SC . : Kretz,' Belger . Hempel !
Pohl , Dzur , Schubert ; Pechan , Schaffer , Ma »
chate, Schön , König .

VfR . Mannheim : Vetter : Conrad ,
Krieg,' Kramer , Rohr , Speilautr, ' Striebinger ,
Schwab , Danner . Lutz , Günteroth .

Bienna siegte knapp, aber sicher
L FC . Nürnberg scheiterte au der Wiener Reife

Nach den vorangegangenen glatten Siegen
in Schweinfurt und Brünn scheiterte die junge
ehrgeizige Mannschaft des ruhmreichen frän -
kischen Altmeisters in der britten Schlußrunde
um den Tschammerpokal am Sonntag in der
ersten wirklich großen Kraftprobe . Vienna
Wien war in starker Besetzung nach Nürnberg
gekommen und zeigte vor 20 000 Zuschauern ,
obwohl sie der Niederlage zweimal recht nahe
war , daß die Elf an spieltechnischer Reife , tak -
tischer Erfahrung und Konzentration in ge-
fährlichen Situationen eben doch zur deutschen
Spitzenklasse zählt , wenn sie bei Laune ist. Ihr
S :2--Sieg über die Junggarde des 1. FC . Nürn¬
berg fand auf jeden Fall selbst vor recht krt-
tischen 20 000 Zuschauern im Nürnberger Sta¬
bion verdienten und ehrlichen Beifall .

FV . Saarbrücken — Schalke 04
Holstein Kiel — LSV . Hamburg

1 :8
2 :4

igen iiegxeicR . ün JCJC .- iAl <uutic &aßsflampß
Das Meisterschaftsschiehen in Leipzig — Gehmann und Rau Meister mit der

KK.-Eebrauchs- und Sportwaffe
Die Kriegsmeisterschaften bes Deutschen

Schjitzenverbandes konnten am Sonntag in
Leipzig zum Abschluß gebracht werden . Dank
der vorzüglichen Organisation würbe das auf
wenige Tage zusammengedrängte umfangreiche
Programm reibungslos abgewickelt . Der Ber -
liner Erwin Skjellet brachte das Kunststück
fertig , sich zwei Meisterschaften zu er-
kämpfen : nach seinem Sieg im olympischen
Schnellfeuerfthießen holte er sich auch den Titel
mit der Gebrauchspistole , wobei er 440 Ringe
von 450 möglichen schoß . Dadurch verhalf er
zugleich ber Sportgemeinschaft Berlin mit
1757 Ringen zu einem überlegenen Sieg vor
der Leipziger Schützengesellschaft im Mann -
schaftskampf . Bei den am stärksten besetzten
Meisterschaften mit bem Kleinkaliber wurde
Karl Rau (Grötzingen ) mit 382 Ringen Mei -
ster mit der Sportwaffe , währenb Weltmeister
Walter G e h m a n n (Karlsruhe ) sich nach vie -
lem Pech mit 875 Ringen den Titel mit der
GebrauchSwaffe sicherte. I » beiden Bewerbun «
gen ging der MeisterfchaftSfieg im
MannfchaftSkampf an bie ausgezeichnet
und sehr gleichmäßig besetzte Schützen »
gesellschaft Grötzingen . Die Ergebnisse :

Gebrauchspistole : 1. Erwin Skjellet
(Berlin ) 440 Ringe, ' 2. Mayer (Leipzig ) 444,'
8. Dannhaeuser ( Berlin ) 444,' 4. M . Baeumer

(Berlin ) 440 : 5. Bramfelb (Berlin ) 48!) ; &
Trippner (Leipzig ) 438 Ringe .

Mannschaften : 1 . Sportgemeinschaft
Berlin 1757 Ringe ; 2 . Leipziger Schützengesell¬
schaft 1737 Ringe ; 8. Sportgemeinschaft Prag
1707 Ringe .

Klein kalibet - Gebrauchswaffe :
1. Walter Gehmann (Karlsruhe ) 375 Ringe ;
2. Schlenker (Leipzig ) 374 ; 3. Oblt . Leupold
( München ) 872 ; 4. Rau ( Grötzingen ) 30g Ringe -

Mannschaften : 1. Schützengefellschast
Grötzingen 1481 Ringe ? 2. Schützengesellschaft
Zella - Mehlis 1443 : 8 . Schützengesellschast Ra -
vensburg 143S; 4 . Standschützenverband JnnS -
brück 1392 Ringe .

Kleinkaliber - Sportwaffe : 1. Karl
Rau (Grötzingen ) 382 Ringe ; 2 . Greiner (Zella -
Mehlis ) 874 ; 8. Gehmann (Karl ^ mhe ) 372?
4. Krankenhäuser (Ravensburg ) 872 ; 5. Ziw -
mermann (Berlin ) 371 ; 0. Oblt . Lenpold ( Müs -
chen) 80g Ringe .

Mannschaften : 1. Schützengefellschast
Grötzingen 1407 Ringe ; 2. Schützengefellschast
Zella -Mehlis 1405 ; 3. Schützengilde RavenS -
bürg 1400 ; 4. Schützengefellschast Oberndorf
18S0 Ringe .

Familie n - Anzeigen

Qeburten
Y Wollging , Karl . In dankbarer Freude

f
eben wir die Geburt eine « gesunden
tammhalters bekannt : Straßburg , den

30 . Sept . 1943. Elizabeth Stall geb .
Müller , z . Z . Hebammenschule Prof .
Jacobi , Hans Stoll , Studienrat , Twin -
gerstraße Nr . 4.

Dan ks aguncj ert
Statt Karten 1 Für die uns anläßlich ans .
Vermählung zugesandten Oltlckwünsche
u. Geschenke sagen wir allen unsern
herzl . Dank . Hans Piecha , z. Z . im
Osten , «. Fran Lena geb . Wolpert .
Karlsruhe , 2. Oktober 1943.

«
Unerwartet hart und schwer
trai uns die kaum faßbare
Nachricht , daß mein geliebter

Mann tu Vater seines Kindes , unser
Ib . Sohn , Schwiegersohn , Schwager ,
Onkel und Neffe

August Ringwald
Grenad . in e. Gren .-Rgt ., am 15. 7.
1943 im Alter von 30 j . in Sizilien
sein junges Leben für seine geliebte
Heimat dahingab .
Söllingen , Berghausen , 28 . 9. 1943.

In tiefer Trauer : Frau Mina Ring -
wald geb . Armbruster und Kind
Margot ; Fam . August Ringwald ;
Familie Hermann Armbruster und
alle Anverwandten .

Trauerfeier : 10. Okt ., in der Kirche
zu Söllingen , V«3 Uhr .
Mit den Angehörigen trauert der
Betriebsführer u. die Gefolgschaft
des Rb .-Ausbess .-Werks Karlsruhe .

Unfaßbar u. tief erschütternd
traf uns die traurige Nach -
rieht , daß unser lb . Sohn ,

Bruder , Schwager und Onkel
Hans Maier

^ -Rottenführer , Inh . des EK . 2 ,
Inf .-Sturmabz ., Ostmed . u . Verw .-
Abz . , im Alter von 34 Jahren am
4. Sept . 1943 bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten sein Le¬
ben lassen mußte .
Bretten , 29. September 1943.

In tiefer Trauer : Eltern : Willi .
Maier , Spark .-Direktor a . D . , u .
Frau Elisabeth geb . Leonhardt ;
Geschwister : Emma Maier , Leh¬
rerin und Ob .-Zahlmstr . Wilh .
Maier , z . Z . im Osten ; Frau
Marta Maier und Kinder .

Kurz vor seinem Urlaub fiel
mein so innigstgeliebter , her¬
zensguter Mann , der treu¬

sorgende , liebe stolze Vater seiner
zwei «kl . Mädels , unser guter Sohn
u . liebes Bruderherz , Schwiegersohn ,
Schwager und Onkel

Karl Dinger
Zollsekretär , ^ -Scharführer , Wacht¬
meister in ein . Sturmgeschütz -Abt .,
Inh . des EK . 2 u . Sturmabzeich .
In den schweren Abwehrkämpfen im
Osten ' fand er im schönsten Mannes¬
alter von 32 J . den Heldentod . Mein
ganzes Glück ruht in fremd . Erde .
Rup (N .D.) , z . Z . Steinbacb bei
Bühl , September 1943.

In 'unsagbarem Trennungsschmerz
u . groß . Herzeleid : Frau Liesel
Dinger geb . Mühl und Kinderle
Waltrut u . Ingeborg ; die Eltern :
Christian Dinger u . Frau Maria
geb . Schenz ; Geschwister : Gefr .
Matthäus Spies , z . Z . im Felde ,
n . Frau Elisabeth geb . Dinger , u .
Kinder , Bühlertal ; Gefr . Josef
Dinger n . Frau Klara geb . Trapp
mit Kind, Steinbach ; Gefr. Hugo
Zimmer , z . Z . im Felde, u . Frau
Rosa geb. Dinger u . Kind, Malsch
b . Khe *. Schwiegervater Eduard
Mühl , Todtnauberg , nebst Schwä¬
gerinnen .

•
Hart u . schwer traf uns die
unfaßbare Nachricht , daß mein
Ib . Sohn , unser unvergeßlich .

Bruder , Schwager und Onkel

Emil Krieg
Schreinermeister , Obergefr . in ein .
Grenad .-Rgt . , am 7. 9. gefallen ist .
Er gab im Osten sein junges , hoff¬
nungsvolles Leben im Alter v. 26Vi
Jahren . Nun ruht er unvergessen von
s. Lieben für immer in fremd . Erde .
Welsenbach , 2. Oktober 1943.

In tiefem Schmerz : Mutter a. Qe-
schwister nebst allen Anverwandt .

Für die Anteilnahme an d . Trauer¬
gottesdiensten unsern berzl . Dank .

•
Statt einem frohen Wieder¬
sehen erhielt ich die traurige ,
unfaßbare Nachricht , daß mein

innigstgeliebter Mann , der treusorg .
Vater seiner 2 Kinder , Obergefr .

Michael Wagner
Inh . der Ostmed . u . d . Verwund .-
Abz . , in Italien am 16. Sept . im
Alter von 33 Jahren sein hoffnungs¬
volles Leben hingab .
Baden -Baden , 1. Oktober 1943.

In unsagbarem Schmerz : Frau
Selms K. Wagner geb . Wieland ;
Kinder : Isolde u . Dieter ; Eltern :
Leo Wieland und Frau Barbara
und Geschwister .

Mit den Angehörigen trauert der
Betriebst , u . d . Gefolgschaft um e.
Arbeitskameraden , dessen Pflicht -
auffass . uns stets Vorbild sein wird .

Ludwig Mang , Stolzenberg ,
Büromöbelfabrik , Baden -Oos .

•§ Unser lieber , unvergeßlicher
Sohn , Bruder u . Bräutigam

Pg . Herbert Koffer
Uffz . , Inh . des EK . 2 u . der 0 $t-
medaille , erlitt am 15. September
nach über 2jähr . Fronteinsatz , im
Alter von 23 Jahren in den Kämp¬
fen i. Osten für uns . Führer u . uns .
geliebte Heimat den Heldentod .
Kehl , 2 . Oktober 1943.

In tiefem Schmerz : Familie Koffer ,
Rheinstraße 75 und Braut Alice
Allweier , nebst Familie , Horst -
Wessel -Ring 31 .

Mit den Angehörigen betrauern
auch wir den Verlust unseres lieb .
Arbeitskameraden , dem wir ein
ehr . Andenken bewahren werden .

Betriebsführer , u . Gefolgschaft der
Firma Albert Ziefle , Kehl .

Ein unerbittl . Schicksal ent -
WW r iß mir meinen heißgeliebten ,Ä unvergeßl . , herzensgt . Mann ,
den glückl . u . stets treubes . Vater
seiner beiden Kinder , uns . innigst -
geliebten , braven Sohn , Schwieger¬
sohn , Bruder , Schwager , Onkel
und Neffe , Weichenwärter

Pg . Karl Frledr . Weber
Obergefr . in e. Sturmdivis . Nach
schwerer Verwundung starb er im
Alter von 29V» J . in einem Kriegs -
laz . im Osten den Heldentod für
Führer , Volk u. Vaterland . Auf ein .
Heldenfriedh . wurde er am 22 . 9. zur
letzt . Ruhe gebftt . Allzufrüh folgte
er sein . lb . Bruder Josef nach , der
im Osten den Heldentod fand .
Dörlinbach , Schultertal , 2 . 10. 1943.

In tiefer Trauer und unsagbarem
Schmerz : Frau Barbara Weber
geb . Thoma mit Kind Karl Fried¬
rich ; Eltern : Josef Weber u . Frau
Emma geb . Bilcmer ; Alfred Weber
u . Frau Emma geb . Hansmann
mit Kindern ; Hermann Weber , z.
Z . im Osten , und Frau Paulina
geb . Faißt ; Frida Weber ; Emil
Doli , z. Z . im Osten , und Frau
Maria geb . Weber ; Josef Thoma
u. Frau Barbara geb . Zehnle mit
Angehörigen ; Familie Emil Wang¬
ler , Bürgermeister .

Statt Karten ! Nach einem arbeits¬
reichen Leben steter Opferbereit¬
schaft wurde heute unsere liebe
Schwester , Schwägerin und Tante

Karoline Lelchle
im Alter von 56*/t Jahren von ihrem
schweren Leiden erlöst .
Diedelsheim b . Bretten , Gernsbach ,
den 2. Oktober 1943.

Die trauernden Angehörigen :
Frieda Hefele geb . Leichle ; Mina
Striegel geb . Leichle und alle
Anverwandten .

Beerdigung : Dienstag nachm . 4 Uhr .

Mein lieber Mann unser herzens¬
guter Vater und Onkel

Albert Krumhard
Reichsbahnobersekretär , wurde am
2. Okt . 1943 im Alter von 61 Jahr ,
von seinem schweren Leiden erlöst .
Bohlsbach , 2. Oktober 1943

In tiefer Trauer : Frau Magdalene
Krumhard geb . Vetter u . Tochter
GretI , nebst Anverwandten .

Beerdig . : Montag , 4. Okt ., 15 Uhr .

Amtliche
Bekanntmachungen

Bruchsal. Auf Befehl des ObetVom-
mandos des Heeres findet am Mitt¬
woch . 6 . 10. 43 . vorm . 9 Uhr, Im
früh . stSdt . Gutshof beim Schlacht¬
hof die Pferdevormusierung in
Bruchsal statt . Die Pferdebesitzer
finden die näheren Bestimmungen
über die Vorführuogs pflicht usw .
am Anschlagbrett In der Rathaus¬
halle , auch wird mündlich Auskunft
bei der Abt . Güterverwaltuna er¬
teilt . Bruchsal , den 1. Oktober 1943.
Der Bürgermeister .

Bruchsal. Die Dlselbstversorgung aus
der Ernte des kommenden Jahres
(1944) wjrd außer von der Erfüllung
der Ablieferungspflicht an Ölsaat
auch von der Einhaltung der «durch
die Krelsbauernsch -att Bruchsal auf-
erlegten ölsaatanbauflüche abhän¬
gig gemacht werden . Ich bringe
dies hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis . Bruchsal , den 28. Sept . 1943
Der Landrat des Kreises Bruchsal
— Ernährungsarot Abt . B — .

Kaufgesuche
Uniformmantel , Gr . 1.72, dring , ges .

Löfflw , Bretten i . B., Bahnhofstr . 3.
Offliiersübel f. mein . Mann gesucht .

B3 RA 4315 Führer -Verlag Rastatt
M-Dolch für meinen Mann gesucht .

E] G 42877 Führer -Verlag Karlsruhe
Brautkleid od . Ig . Abendkleid , Gr .

42/44 gel . IS «5380 Führ.-Verl . Khe.
Hoch ; .-Kleid , wß ., eleg . , Gr . 46, ges .

G3_ 65376 Führer -Verlag Karlsruhe
Trauerkleidung gebucht ! EI 65964

Führer -Verlag Karlsruhe
Abendkleid , eleg ., Größe 42, ges

I365766 Führer -Verlag Karlsruhe .
Kleider , Schuhe und UnterwSach«

sucht Arbeiterin . S 43016 Führer -
Verlag Karlsruhe

D.-Hänger od Mantel , 42/44 , mod .,
gesucht , 65791 Führer -Verl . Khe.

Damen-Pullever , Größe 42—44, ges .
13 65801 Führer -Verlag Karlsruhe .

Krimmerjacke, schw ., gesucht . E3 BR
4358 Führer -Verlag Rasta tt .

Mantel , gut erh . , Gr . 40—42, ges .
El 43453 Führer -Verlag Khe.

D.-Uebergangs - od . Wintermantel , Gr
42/44 , dringend gesucht . El 65593
Füh rer -Verlag Ka rlsruhe .

Wintermantel , älterer , gesucht . E3
65841 Führer -Verlag Khe.

0 -Wintermantel , Gr . 40/42
~

gesucht
EJ 65926 Führer -Verlag Karlsruhe .

D.-Wintermantel gesucht . O 65603
FOhrer-Verlso Karlirvhe.

D.-Wintermantel , schwarz od . blau ,
Größe 46—18, gut erh , geweht .
Kl D 47800 FühreiWerl . Karlsruhe.

D.-Wintermantel , D.-Pullover , Gr . 42,
D.-Unterwäsche , gw erh .. gesucht .
El -BR 2010 Fütirer -Verlag Bruchsal .

Umstandsmantei od . Pellmantel drin¬
gend ges . 0 65777 Führer -V. Khe .

Pelzmantel » Gr . 42—48, ges 1
, Ei BA

1343 Führer -Verlag B.-Baden
D.-Pelzmantel , Gr , 42, bis 1000 WH,

ges ., evtl . können gut erh . KameN
haarschiabdecken (180 M ) , Reise¬
decken (80 Ml ) In Zahlung gegeb .
verd El BR 2002 Führ .-V. Bruchsal .

D.-Pelzmsntel , schöner , gut erhall .,
Gr . 44, gesucht 600- 800 M . El
43437 Führer-Verlag Khe.

Pelz , schw ., o . Umhang , ges . B RA
4323 Führer -Verlag Rast att ,

Fooh-Zlckel , Stücke od . getr . Jacke ,
bräwUchgNHi , z . Austoess . e Man¬
tel* ges . H 65915 Führer -V. Khe.

Zimmerbttfett, Couch , Bodenteppich
u. Läufer , auch Linoleum gesucht .
El Z 42590 Führer-Verlag Karts ruhe.

Zimmerbüfett u . Nähmaschine ges
El 1241 Führer -Verlag Bühl-Baden

Vertiko od . Kommode u. Kinder
ktopp stühlchen gesucht . C3 mit
Preisang . 64956 Führer -Verlag Khe.

Schreibtisch u. Büfett gesucht .
65168 Führer -Verlag Karlsruhe .

Kleiderschrank und Nachttisch ges
EI BA. 3489 Führer -V, B.-Baden

Kleiderschrank u. Küchenschr., gut
erh ., gesucht . El RA 4317 Führer -
Verlag Rastatt ,

Kleiderschrank , 1,30 bis 2,00 m br -,
»ehr gut erhellen ges . Angoß , ai
Allred Hatolg, Spessart b . Khe.

Kleiderschrank u . Ofenschirm dring
gesucht , 65345 Führer -Verl . Khe .

Kleiderschrank , 1- od . 2H)r„ weiß
Tisch , Küchenschrank od . BWett
gesucht . E3 K 42785 Führer -V. Khe

Anzug, Gr . 48, v. kinderreich . Vater Dtwan od # Coucl », H . Teppich , Uta
ges . E3 65888 Führer -Verl . Khe. [ fer > SofaIcissen , Fl-urgarderotoo

Anzug , dkl'btau od . schwarz , sehr gesucht . E3 64924 Führer -V. Khe .
gut erhalt ., Gr . 1,66 , gesucht . IS) So| , od . Cevch , gut erh
65868 Führer -Verlag Karlsruhe . - - —

H.-Anzug , nrrittl. .Größe , gesucht .
[3 65405 Führer -Verleg Karlsruhe .

H.-Anzug , dkl ., f . Gr . 50, 1,67 m, D.
Mantel u . Kleid , Gr . 48, ges . EI
BA 1346 FUhrer-Verlag _ IM !aden . _

Herrenanzug , Gr . 46/48 , u. Herren¬
schuhe , Gr . 43/44 , gesucht . CE3
65975 Führer -Verlag Karlsruhe .^

Skihose , gebr ., od . Anzug mit Ig
Hosen f . 15/16Jähr. Jungen ges .
H 65925 Führer -Verlag Karlsruhe .

Skihose ,
"

Gr 42/44, f Dame ge -s .
ia S 42914 Führer -Verlag Kerlsruhe .

Arbeitshosen , 2 P. gut erhalt ., ge¬
sucht , Größe 48, schlanke Figur ,
ig 42834 Führer -Verlffg Karleruhe .

Bäcker- und Kochwäsche gesucht .
H 65990 Führer -Verlag Karlsruhe .

H.-Uebergangsmantel , Gr . 1,80 , gut
erh . , ges . E3 65493 Führer -Verl . Khe.

H.-Wintermantel , Gr . 1,76 m , gesucht .
H 65695 Führer -Verlag Karlsruhe .

» .-Wintermantel u . H -Anzug , Gr .
1.68 , noch gut erhalten , gesucht .
13 65454 Ftlfyer -Verlag Karlsruhe .

gesucht ,
Preis ® 64906 Führer -Verlag Khe.

Chaiselongue od . Couch und Bett¬
umrandung od . Läufer gesucht .
El 42740 Führ .-Vertr .-St . Wöschbach .

Bett , aufgerüst .. od . Bettst . m . Rost
u . Matr ., gut erhalten , gesucht .
El B 43513 Führer -Verlag Karlsruhe .

Bett, gut erhalt ., kompl ., gesucht .
Ludwig Strolz , Waldprechtsweier
Uber Rastatt . Adolf -Hitler -Platz 95.

Bett , braun, eis ., Chaiselongue od
Couch , gut erh ., gesucht . H 65715
Führer -Verlag Karlsruhe

Bettstelle , weiß , mit Patentrost , gut
erh . . ges . El 42531 Führ .-Verl . Khe.

Federbetten aller Art . auch Stepp
od . Daunendecken aus gut . Haus
gesucht K 65187 Führer -Verl .

' Khe
2 Daunen -Steppdecken , sehr gut erh .,

'
gesucht . El 65444 Führer -V. Khe

2 Patentröste mit 3teil . Matratzen,
1,90 lang , 0,90 breit , 4 Kissen , 2
Deckbetten . Küchenbüfett , Zimmer -
büf ., elektr . Bügeleisen m . Schnur ,
220 Volt , gesucht . El P 42591 Füh -
rer -Verlaq Karlsruhe .

Herrenzimmertisch , kl „ sow . Sommer-
u . Wintermantel 46 von ält . Dame
ges . El BR 3837 Führ .-V. Bruchsal .

Damen-leder - od . Gummistiefel , Gr .
37 u . 38, D.-Kleid od . Kostüm , Gr .

g TI o u 42
^

D
°

Zchuhe
"

p̂ mps^ ' ^ 7 oder Klubtisch gesucht.
toh . Ab . Gr y « s . H

P
43434 i « 446 Führer -Verlag Karlsruh . .

Führer -Verlag Karlsruhe .
Rennschuhe , Gr . 41/42 , von Kriegsver¬

sehrtem gesucht . IS 65571 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Tischwäsche mit Servietten , Bett¬
wäsche , neu Od . gut erh ., ges .
EJ 65273 Führer -Verlag Karlsruhe

Ohrenbackensessel , juch älter , groß ,
und kleinere Brokatdecke , >mögl .
antik , ges . ES BA 1314 Führer -Ver-
lag Baden -Baden .

Kickschuhe , Gr . 41. ges Karl Ott ,
Neureut (Bd .) , Hauptstraße 355L

H.«Rohrstief ei , Gr 42 (Reitstiefel , Wohnzimm. rlampe ,ges . E3 65346 Führer -Ver lag Khe . • — — - '
Rohrstiefel , Gr . 40/41 , ges . E3 43120

Führer -Verlag Karlsruhe .
1 P. Schäfte gebr ., oder alte Schaft¬

stiefel , bei deaen die Schäfte gut
erh . sind , ges . ^ 65670 F.-V. Khe.

Schlafzimmer , Eß- od . Herrenzimmer,
Warteraummöbel u . elektr . Kochel ,
220 Volt , v . Arrt dring , ges . S BA
1336 Führer -Verlag Baden -Baden .

Schlafzimmer , vollständ ., ges . Angeb .
Humpert , Wintersdorf b . Rastatt ,Adolf -Hjtler -Straße 80.

Schlafzimmer , mod ., u . Küche dring
"

ges . tSJ BA 1326 Führ .-V. B.-Baden .

. . mod ., gesucht .
CE3 RA 4247 Führer -Verlag Rastatt .-

Stand - o . Wanduhr gesucht . & 64775
Führer -Verlag Karlsruhe .

KUche , gut erh ., gesucht . KJ 64894
er-Verlag Karlsruhe,Führe

Kdch« , Schlaf * u . Speisezimmer Oes
Ang . an Stein , Rastatt , BkrmenstT.6

Küche, neuzeitl . u . Chaiselongue , gt
erh ., ges . El 65107 Führer -V, Khe ,

KUchenbUfett, gut erh ., u . Kohlen
herd ges . EB3 65704 Fühf.-V. Khe

KUchenschrank gut erh ., sof . ges .
Venrooy , K.-Rüpp . , Rastatterstr .103

KUchenschrank, evtl . m . Tisch und
Stuhl ges . El 66341 Führ .-V. Khe .

Wirtschaftsherd , Kochkessel u.Kaffee-
Kochkessel , tri* zu 200 Liter , alles
koftlenbehelzt , K*r un-sere Werks -
Wiche gesucht . B W 42778 .Führer -
Verlag Karlsruhe .

Klavier gesucht , preis b4s 1100 M .
B3 65511 Führer-Ve^ as Karisnnhe.

Geld - u. Stahlschränke , alte , auch
unbrauchbare , geg . Kasse laufend
gesucht . 13 erb . an M . Klammroth ,
Strasburg , Molfkesitr . 10. Ruf 270 66

Apparat , durch welch , ein besseres
Hören ermögl . wird , für schwer¬
hörige Person gesucht . El 42597
Führer -Verl-ag Karlsruhe .

Briefmarken-Sammlungen u . einzelne
Marken kauft stets das Brietmar -
kenhaus Alfred Kurth, Colditz In

jSachsen .
Gesangbücher u . Bibl .-Gesichte ,

ev ., ges . 13 65459 Führ .-Verl . Khe .

Tausch
Brautkleid , Gr . 42, eleg ., weiß , sow .

D.-Wintermantel , evtl . Tausch geg .
Abendkleid , Gr . 42 u . S .-Schuhe ,
Gr . 38. El B 42629 Führ .-Verl . Khe .

Dirndlkleid , Gr . 42/44 , wenig getr .,
helle Salara >Spangenschuhe , Gr .
39, wenig gebr . . geo ., ges . D.¬
Regenmantel , Gr . 42/44 , D.-Schuhe ,
Gr . 40. EJ 65443 Führer -Verlag Khe.

Wollkleid , dkbl ., Gr. 42, od . Klet¬
terweste geboten . Suche weiße
Pumps , Gr . 38 od . Lederkoffer
El 65016 Führer -Verlag Karlsruhe .

Pumps, Wildleder , eleg ., schwarz ,Gr . 38/39 geg . Sportschuhe , Gr
37/38 , zu tauschen gesucht .
E3 66672 Führer -Verlag Karls ruhe .

D.-Sportschuhe , Gr . 40, geb . Suche
glelchw . , Gr . 40, in Schwarz .
Schute , Khe., Winterstraße 44 .

Mädchenstiefel , Gr . 29, gut erhalt .,
feste schwarze , geg . ebens . od
braune , Gr . 32 zu tauschen . Sa-
n>en >geschäft Hoch , Offenburg ,
Adolf -Hltler -Straße 61 .

« . Sandalen 2 P.. 1 P. Sportschuhe ,
Gr . .40/42 , geb . geg . VolksempfLn
ger , 220 V.. geg . Aufzahlung zu
tausch , ges . S GA 2331 Führer -
Verlag Gaggenau .

H.-Rohrstiefei , Gr . 39, geg . H.-Relt
stletel , (5r . 40/41 zu tauschen od .
kau f ge * . Fuchs , Khe ., Kömer str . 7

H.-Rohrstiefel , Gr . 43, s . gut erh .,
geb . Ges . Stadttasche od . Taschen¬
schirm . 13 65323 Führ .-Verl . Khe.

ledergamaschen , schwz ., sehr gut
gebot . Weinfaß , 50—100 Ltr . ges .
E3 65354 Führer -Verlag Karlsruh .

Herren-Fahrrad gegen D.-Winterman¬
tel zu tauschen gesucht . El 65604
Führer :Verlag Karlsruhe .

Fahrradber., kompl ., gebot . Gesucht
gut erhaltener Kindersportwagen .
13 43156 Führer -Verlag Karlsruhe .

Sprungdeckel Taschenuhr , 15 Steine ,
geg . Zusatz -Objektiv Leitz-Elmar,
9 cm , od . Hektor 7.3 cm für Leica
zu tausch . IS 65642 Führ .-Verl . Khe.

Fernglas geg . kl . gut . Theaterglas
zu tausch . E3 65538 Führ .-Verl . Khe .

Walther -P. 7.65 u . Uniform , gut erh .,
Gr . 1,68—1,70 ,

"heg . H.- oder D.¬
Fahrrad zu tauschen . Braun , Bruch¬
sal , Württembergerstraße 123.

Föhn , tadellos erh ., 120 V., geboten .
Gesucht gleichwert . Föhn . 220 V.
El F 43116 Führer -Verlag Karlsruhe .

Spitzenbluse , wß . , eleg . . Größe 40,
geb . Ges . mod . Filz hu t od . Dam .«
Wäsche . El 65644 Führer -Verl . Khe.

Kostümjacke , Gr . 42, 15 M ., Leinen¬
jacke , weiß , Gr . 40, 10 Oel -
druck , gerahmt „ Schwanenteich "
50 !M , Romane 6, 4, 3 u . 1.50 Ml
zu verk . od . zu tauschen gegen
Kindersportwagen . Ullmer , Karls¬
ruhe , Breitestraße 110.

Bügoleisen , 125 V. , nicht gebr ., geg .
ebens . 220 V., gut erhalt ., zu tau¬
schen . Hubbuch , Bruchsal , Schön -
bornstraß e 23. (3844)

D.-Handtasche , mod ., geg . Kinder¬
dreirad zu tauschen . EI 65778 Füh -
rer -Verlag Karlsruhe .

Handtasche , schw . Wildleder , und
dkbl . D.-Schuhe , Gr . 39, geboten .
Gesucht gut erh . D.-Uebergangs -
mantel , Gr . 42—44. EI H 43185 Füh -
rer -Verlag Karlsruhe .

UFA-THEATER. Letzter Tag Tilgt , t » '
4.46, 7.00 Uhr „ Wenn die So"B#
wieder scheint " . 3ug . ab 14 3. 9^

UFA-THEATER und CAPITOL. Dienstag
das filmische Ereigni * „ Gefährt "1
meines Sommers" .

GLORIA — PAU . Neu« Anfangs **!»̂ 1
2 . 30 , 4 . 45 , 7 . 00 Und d'*
Musik spielt dazu " . ] g . nicht rM

RESI. Neue Anfangszeiten . 2.00, 4.20,
6.45 „ Die kluge Marlanne " mit " ■
Wessely , Hörbigfrf u . a . la .nicht u

KAMMERLICHTSPIELE Khe . zeig »'' '
„ Fremdenheim Flloda " . 9eg . 2.90,
4.46, 7 Uhr. Jugend verboten . M "
glrm mit dem Hauptfllm .

ATLANTIK relgl „Schabernack ". >
Anfangszeiten : 2.50. 4.46, 7.00 UtX
Jugend ertaubt . _

RHEINGOLD . Heute Mufciia*»
4.15, 6.30 „Tragödie einer Heb * -
Wochenschau . 3ug . nicht tupei »**:

SCHAUBURG . Heute letzt mal,
ins Abenteuer " . Heiterer BerlJn"
Film . Achten Sie bitte auf
neuen Anfangszelten : 2.00. 4.1o»
6.30 Uhr. Wochensch . Jug . zugg l;

Durlach. Skala . Tägl . 2 0̂0, 4 .15, 6-50
„Der kleine prenzverkehr ".
chenschau , 3ug . nicht zugelassen ;

Durlach. M.T. TSgi 2.00 4.00, <•"
„ Wen die Gätter liebe * '1. Wochen¬
schau . Zug . über 14 J, zugelassen -
Wochenschau 2.00 nach dem Haupt "
film ; 4.00 u . 6.30 vor d . Hauptf !]̂

Bademantel od . warm. Morgenrock
geg . rotbr . D.-Halbschuhe , Gr . 39,
zu tauschen . El 65705 Führ .-V. Khe.

D. Regenhaut od . D.-Regenschirm , g .
erh .,

"ges . Geb . Schlafzimmerbild .
El 65479 Führer -Verlag Ka rlsruh e

H.-Regen schirm ges ., evtl . geg .
Kopfkissen zu tauschen . ED 65734
Führer -Ver lag Karlsruhe .

Zimmertüre zu tauschen gegen H.
Schuhe , Größe 42 . Kurz , Karlsruhe .
Schützenstr . 37. von Vsl —2 Uhr.

D.-Mantel (schw ., 42) , gegen hellen
Hänger zu tauschen gesuchl .
Ei 65357 Führer -Verlag Karlsruhe .

D. Plüschmantel , schwarz , s . gut er¬
halt ., Gr . 50, geb . Ges . : Pelzbe -

, „ _ .. . u „ satz für D.-Mantel . schwarz oder
J 10 '

,6*, 2 P- Vorhänge , Btumen - braun , Biberette IS 65439 F.-V. Khe.Dank f . Zimmer , Sitzbank f . Küche ,
D.-Wintermantel , Gr . 46 u . MädcH .- „Wintermantel f. 9- 10 3. gesucht . ^ S '
El 42420 Führer -Verlag Karlsruhe . e A . . 9 n , ' 9®bote .n '

> S i -̂ | • D.-Fahrrad mnt Bereit ., gut erh .,Persianer , grau , kleine Stück« oder , ges . E D 42912 Führer -Verl . Khe .
ganze Stola gesucht . IS 65080 ©..Wintermantel , d .-braun , Gr . 44.Führer -Verlag Karlsruhe .

Teppich b . 3,50 X 4.50 m, neu od . gut
erh ., ges . la 65272 Führ.-V. Khe.

Teppich od . Brücke, gebr ., t . Wohn-
Zimmer ges . 13 T 42886 F.-V. Khe.Schlafzimmer , gebr ., gut erh ., geg .

bar ges . H 65367 Rü'hr .-Verl . Khe . Teppich » , Brücken , Couch , Polster
Schlaf - u. Wohnzimmer, auch Bnzel - °< Polstergarnitur Radio

m&bel , gut erhalten , gesucht ,
0 6S349 Führer -Verlag Karlsruhe .

Bettumrandung , Kleinmöbel , Fahr -
rad Nähmaschine . Reiseschrelbma -

— »chine ges . P. THIdnq. Karlsruhe -
Wohnungs -Einrichtung gesucht . Land I., Kreisstrafte 23, Ruf 6675 .
„ ■fl - '

.
roh ^ -Agent ^ Achern FU| | of . n , klein ., u . Ofenschirm ges .Küche u. Schlafz . v . jung , Ehepaar ^ 64731 Führer -Verlag Karlsruhe

gesucht . ES) 64<876_Führer -Verl . Khe. Küchenherd , weiß ; gut erh ., sow !
Zimmerbüfett , mod ., ges . EJ 64309 > Küchenschrank, gut erh ., gesuchl .Führer -Verlag Karlsruhe . ' EJ RA 4241 Führer -Verlag Rastatt .

sehr gut erh ., geg . Kostüm zu tau
sehen . El 65091 Führer -Verl . Khe.

Pelzmantel , Gr. 44. dkl ., möglichst
Hänger ges . Gebot , schwarzer ,
gut erh . Mantel m . Persianerkrag .
EJ BR. 3838 Führer -Verl . Bruchsal.

Herrenanzug , schöner , geboten .
Gesucht D.-Kostüm , Größe 42/44 .
El 65578 Füh rer -Verlag Karlsruhe .

H.-Regenumh . , Gr . 50, Heg . D.-Halb¬
schuhe , Gr .39, sow .D.-Pumps,schw .,
Gr . 41, geg . D.-Schuhe , Gr . 39 zu
tausch . El 65378 Führer -Verl . Khe.

Knabenmantel , dblau , f . 9—10-3ähr .
geg . Rock f . 15J. Zungen gesucht .
El GA 2330 Führ .-Verl ag Gaggenau .

Ruderrenner u . Rollschuhe , evtl . Tret
roller gesucht . Biete Photo , 6X9.
E ! 65788 Führer -Verlag Karlsruhe

SauerkrautstSnder , 16 Liter , Knicker-
bockerhose geg . H .-Gabardinmant .,
mittl Größe , zu tausch . Aufzahlg .
E] 65834 Führer -Verlag Karlsruhe

U nter r i cht
Bildungsanstalt für Kindergärtnerin¬

nen , Karisr ., Nelkenstr . 13. Ruf 6913 .
Montag 4. Okt ., beginnt neuer
Kurs Zunge Müdchen , die Liebe
zu Kindern haben und mindestens
mit gut . Erfolg die Volksschule
besuchten , wollen sich melden .•Auskunft u . Prospekt im Kinder¬
garten , Nelkenstr . 13. Frau L. Hoff¬
mann , Vorst . (66493)

Theater

BADISCHES STAATSTHEATER. Gr. Haus
4. Okt ., 17.30 Uhr , 2. Mo .-Miete
„Tiefland". Kleines Haus: 6 . Okt
17.30 Uhr „ Das Land des Lüchelns " !
100. Mal . (43828)

Filmtheater
CAPITOL. Letzter Tag . Tügt . 2.30, 4.45,

7.00 Uhr „ Peterle ". Jug . nicht zug .

Durlach. Kammerlichtspiele
Anfangszeiten : tägl . 4 .15, 6.30 Uhr ,
So . ab 2 U. „ Hochzeit auf » « " »-
hot" . Jugend nicht zugalawen . ~

Rastaft. RESI. Heute letztmals 20 uh ,
»Ihr telbhusar " . •

Rastatt . Schloß -Lichtspiele . Heute 2°
Uhr letztmals „ Meine Tochter
das nicht" . Jugend verboten , wo -
chenschau zu Begi nn .

B.-Baden . Aurelia Lichtspiele . Heüt®
16.30 u . 19.30 Uhr „ Die Wirtin tum
WolBen RÖBI" .

B.-Baden . Filmpalast . Heut» 16N
19.30 Uhr „ Nachtfalter " .

B.-Baden . Kino des Westen «. FteutS
19.30 Uh r „ Vision am See " . ^

Bühl . Lichtspielhaus . „Karneval d*r
Liebe " . Jugendverbo | .

Achern . Tivoli-Lichtspiele . , ,Dr. Crlp*
pen an Bprd ". ^

Veranstaltungen
COLOSSEUM -THEATER. Bog 7 30 Lihr

das vollst , neue GroO-Varietepr ®'
gramm „ Kommt zu uns — wir
gen ' frohe Laune". Spitzenleistung
gen aus Varield u . Zirkus . Theate -
kasse geöffnet ab 3 Uhr.

CEMTRAL-PALAST Karlsruhe. Heu »
19.1S Uhr unser großes Variete
Programm „ Perlen der Artiitik

REGINA Karlsruhe. Cabaret . v^riSL̂ '
Programmanfanq tSql . 19 . 30 vn >.
Mittw . u Sonnt , nachm . 15.30

B.-Baden . Kurhaus. 11.30 u . 17
Konzert« des Sinf. - u Kurorch ^ ;

Geschäftliche
Empfehlungen

Lotterielose zu haben bei Hablit»* '
Staa -ti . Lotterie -Einnahme Karlsruh ^Erbpriroenstr . 26 Lospreis " • '
an . Ziehungsbe -olnn 16. OKI - -—-
ühmaschin .-Reparaturen Übernimm?
an sämtlichen Fabrikaten Leop ° '°
Sutter , Khe ., Nähmaschinen -Spe _ziaiist . Feldb

'
lumenweg 3. Schrau¬

ben Sie eins Postkartei (230» )

Dampf -Bettfedornrelnlgung , Karlsruh0 .
Waldhornstraße 34 . (22o°^

Aus der Ortenau 3
Offenburg . Adgenarzt Dr.

Praxis geschlossen vom 4, Ms « '
schließlich 2CL Oktober .
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